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Vorgehen der Amerikaner in Mexiko.
23. April . (W. B.) Wie der Ge-

u ghnessy  meldet , beabsichtigt er,
o ani Freitag zu v e r l a s s e n . In amt-

Mh die N tvird der Umstand , daß Huerta
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Ztrs .̂ on,  ZZ, April . Der mexikanische
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ert m ^ "lhington , Algara,  hat seine
Wie der hiesige Newyvrk Herald

l,^ lldt gleicher  dem Alkalden (Bürger-
,Hski>, jc€rt?cvû ' Roberto Diaz, eine Erklärung

^t!bcn ° riu . e§  heißt : „Die gegenwärtig in
>sd^ ^ "^ rikainschen Streitkräste sahen sich

die Landungsplätze von Vera-
^llten zu nehmen. Die Streitkräfte der
^Unh!-?^^ .̂Üchtigen, sich in die Verwaltung

t£n tu Veracruz nur insoweit einzu-zur
der Sich e r u n g der öffentlichen
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®6ii 8 undheitlichen Maßnah-
K? ÄesHirb Bewohner der Stadt können in
? °rin̂ °l.̂ Sungen n

aste der
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chen, vo

^rari ' "^ ^ ^u noch aus sonst jemand ge-
.^ rüe» l| e' öen  Kriegsgesetzen zuwiderlaufende

^ '»eß^ " 3ungen nachgehen , da sie unter dem
%en R IsEfte der Vereinigten Staaten sicher

^bex T^ lttern und Hauseigentümern wird
C!?̂ n, daß aus den Häusern weder

«. =is. ,uJen Truppen c»« » r- —

Itrengste Unterdrückungsmaßnahmen

Apirangs.
yii ^ e ton ' 22. April . Staatssekretär Brhan

a f t e r Graf Bernstorff hatten
^ deml ^ e kamen zu dtzr Entscheidung, daß
jjo» sg' ff 11 Dampfers Jpiranga , der gestern

^ ^ ch di» ^ und Munition nach Veracruz
Ê esse,, ^ nerika irische Landung beschleunigte

»u3  tz - Veracruz keine Deklarationspapiere
Dix^ ^ ung nach Deutschland

andbDtt®' t€n der Fracht nach Veracruz und
e„ , Tte v ÖCn  Absendern zu tragen.

^ i !-dß". 23 Men Kreuzer.
J # Gegenüber den Angaben der
x£  Wje iu . . Entsendung mehrerer deutscher

' Am „̂ iranischen Gewässer erfährt
^ " 'Mehrung der zum Schutzdienst

stg? sich nicht beabsichtigt sei. Wie be-
.Nil  d x̂ ^ uwärtig der kleine Kreuzer

~ V V' 1^r Of.^ Üküste und der kleine Kreuzer
tär  skr tein^teiupv ^ don Mexiko. Der letztere soll
• 1,5 Pro!,.- "Karlsruhe"  abgelöst werden,

^ whrten erledigt hat.
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D?e Haltung der Rebellen
— Chihuahua,  22 . April . General Carranza

hat eine Erklärung über die Ansichten der Aufständischenzu
der Einnahme von Veracruz durch die Amerikaner ver¬
öffentlicht. Carranza vermeidet es darin , die Absichten der
Aufständischen zu erwähnen, sagt aber, die Vereinigten
Staaten seien im Irrtum , weil ihr Vorgehen, das Huerta
persönlich zu treffen bestimmt sei, in Wahrheit ein Beweis
der Feindseligkeit gegen das mexikanische
Volk  sei . Man glaubt , die Erklärung Carranzas sei ein
deutlicher Wink, daß die Konstitutionalisten nicht beab¬
sichtigen , sich der amerikanischen Besetzung
zu fügen.

Einigkeit der Bundestruppen und Rebellen? 7
— Washington,  23 . April . Wie das Kriegsamt

erfahren hat , haben sich die Rebellen  bei Tampico mit
den Anhängern Huertas gegen die Ameri¬
kaner vereinigt.

— Nelv York,  23 . April . Wilsons heutige Darlegung,
die als Antwort auf die gestrige Depesche Carranzas ge¬
dacht ist, zeigt eine so bestimmte Formulierung , daß man
in Washington annimmt , Carranza werde sich mit Huerta
verbünden. Der Bandenführer Zapata  hat bereits er¬
klärt , daß er gegen die Amerikaner  kämpfen werde.

Die Erklärrmg Carranzas.
— Chihuahua,  23 . April . Die an den Präsidenten

Wilson gerichtete Erklärung des Rebellen gene¬
ral s Carranza  über den Standpunkt der Insurgenten
hinsichtlich der Besetzung von Veracruz besagt: Während die
Stellungnahme des Kongresses zu der Botschaft Wilsons
erwartet wurde, seien gewisse feindselige Akte in Veracruz
vorgekommen, welche die Jnsurgentenregierung nicht seitens
einer Regierung erwartete , die wiederholt den Wunsch, mit
dem mexikanischen Volke Frieden zu halten , ausdrückte.
Carranza erklärte weiter, mit der Uebersendung dieser Note
erfülle er eine patriotische Pflicht , indem er kein ehrliches
Mittel unversucht lasse, bevor beide Völker die friedlichen
Beziehungen abbrächen. Das mexikanische Volk erkenne den
Usurpator Huerta nicht an . Dieser sei nicht befugt, Genug¬
tuung zu fordern oder zu verbürgen . Seine ungesetzlichen
Handlungen würden von den konstitutionalistischen Ge¬
richten unbeugsam verfolgt . „Der Einfall in unser
Gebiet,"  fährt Carranza fort , „und das Verblei¬
ben Ihrer Truppen in Veracruz sind eine
Verletzung unserer Unabhängi gkeits - und
Souveränitätsrechte.  Sie wird uns in einen un¬
gleichen Krieg verwickeln, den wir bis heute zu vermeiden
wünschten." Zum Schlüsse fordert er Wilson auf,
die Feindseligkeiten einzustellen, den amerikanischen
Truppen die Räumuirg von Veracruz zu be¬

fehlen  und die Forderungen für die Vorgänge in Tampico
der konstitutionalistischen Regierung gegenüber zu förmu-
lieren, welche sie im Geiste der Gerechtigkeit und Versöh¬
nung prüfen werde.

— Washington,  23 . April . Die Nachricht, das
Carranza die Besetzung von Beracruz als einen feindlichen
Akt gegen die mexikanische Nation betrachtet, hat die hiesi¬
gen amtlichen Kreise sehr überrascht,  da Präsident
Wilson zuvor erklärt hatte , daß die Feindseligkeiten nicht
gegen das mexikanische Volk gerichtet seien. Die amerika¬
nische Regierung hoffte, daß sich die mexikanischen Insur¬
genten nicht in die Verwickelung einmengen würden.

— Washington,  23 . April . In der A n t w o r t
des Präsidenten Wilson  auf die Erklärung des
Rebellengenerals Carranza wird auch noch wiederholt, daß
das Vorgehen in Mexiko nur gegen Huerta
gerichtet  sei , und daß die Souveränität und die Unab¬
hängigkeit des mexikanischenVolkes in jeder Weise geachtet
werden soll. Die Vereinigten Staaten hätten nicht den
Wunsch, das mexikanische Volk zu beherrschen, sie müßten
aber ihre rechtmäßigen Forderungen gegenüber denen durch¬
setzen, welche gegenwärtig die Herrschaft hätten.

— Washington,  23 . April . Die Note Carranzas
hat eine Mitteilung B r h a n s hervorgerufen, in der es
heißt, Präsident Wilson  wünsche nicht, daß die Resolu¬
tion angenommen werde, die als Ermächtigung zum Be¬
ginne des Krieges gedeutet werden könnte. Ferner betont
Bryan von neuem Wilsons Freundschaft für die Mexikaner
und sagt, der Präsident  sei sorgfältig darauf be¬
dacht  gewesen , zwischen den Anhängern Huertas
und den übrigen Mexikanern zu unterscheiden.
Er hoffe, daß die Konstitutionalisten seine Handlungen nicht
mißdeuten würden.

Die amerikkuischen Verluste.
— Newhork,  23 . April . Kontreadmiral Badger be¬

richtet, daß bei der Einnahme von Veracruz 12 Ameri¬
kaner getötet und 50 verwundet  worden seien.

Die Stimmung i« Mx ko.
— P a r i s , 22. April . Nach einer Blättermeldung aus

Mexiko war Präsident Huerta  bei der Fahrt durch die
Stadt der Ge gen st and begeisterter Kundgebun¬
gen  der Menge. Huerta hielt eine Ansprache, in der er
sagte : Die Schuld an der gegenwärtigen Lage trifft die
amerikanische Regierung. Mexiko hat alles getan, was seine
Würde ihm erlaubte , um die Feindseligkeiten zu vermeiden.
Wir können in 20 Tagen ein Heer von vier Millionen aus¬
stellen. Mexiko wird seine Souveränität und
Unabhängigkeit verteidigen,  und wenn der Krieg
25 Jahre dauern sollte.

— Mexiko,  23 . April . Die Nachricht von der Lan¬
dung der Amerikaner in Veracruz und das Gerücht von
einer Landung in Tampico hat hier lebhafte Bewegung
und tiefen Eindruck hervorgerufen . Gestern waren alle Ge¬
schäfte geschlossen, weil man ernste Ereignisse befürchtete.
Manifestanten durchziehen unter Hochrufen auf Huerta die

' « Am  Ki,ve.

^Sig °un^ nMst Kranepuhl , noch sonst
rßML b Ein er, der Herr Leutnant

Jeunesse dor6e!  Je ». Pferde

Ö * bÄ * » ar ja nur einmal jung
\  ih ■ Ab °en  Becher der Freude bis

„ 3 „Willi* Ulan mußte nun eben auch
ItWNk * Fvlae >? »9wen . Das war der Welt
.» 3 5 $ nicbt h» C§ S °ldnen Leichtsinns . -

' gewesen, seine Ha

Fritz Gantzer.
(Nachdruck verboten.)
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d ^Nie Putzen nich, bei nichts
lhiii,! letzte Manöver beiö liebe

lieöl Dir , wir besuchen
iw e§  Bißchen ! Warum mußte
is „leinet hinter. seinen Leut-

nt die Kränke rukricgen." . . .

Träumerisch starrte August rcranepuyt immer noch' »:: oie
Streu . Und schließlich pfiff er, melancholisch angehaucht, in
unreinen Tönen , ivährend des Pscifcns immer ein Bein um
das andere taktmäßig gegen die Zementwand der Krippe
fallen lassend:

»Goldne Abendsonne, wie bist Du so schön* . . . .

Ein halbes Jahr hatte ins Land geschaut. Der sonnigste
Frühling sah mit verliebten Augen in die Welt und wun¬
derte sich über so manchen Griesgrani , der es ihm nicht an
Lustigkeit und Verliebtheit nachtun wollte.

Auch über Erich von Rellmitz wunderte er sich.
Der war vor einer halben Stunde vom Dienst heim¬

gekehrt, hatte die Ulanka mit der bequemen Liteivka vertauscht
und war grübelnd und mit finster zusanimengezogenen
Augenbrauen im Zimmer auf- und abgewandert.

Endlich nahm er ani Tische Platz , blätterte eine Weile in ein
paar Bänden Gedichte und schrieb etioas daraus ab.

Er las und strich durch und seufzte.
Und dann lachte er plötzlich sehr laut und grell.
Noch unter seinem Lachen klopfte es.
.Höchst lustig, bester Rellwitz/ - sagte der Eintretende,

ein kleiner, zierlicher Ulanenoffizier mit braunen Schelmenaugen
und keck ausgewirbeltem Schnurrbart . „Große Los gewonnen
oder gut gesrühstückt oder sonst was Erquickliches?"

, 'n Morjen , Kirchbach. Und nun , bitte, keine Scherze
mehr . Die Sache ist ernst. Meine Lachsalve war der Aus-
fluß des gewöhnlichsten Galgenhumors ."

„O, verstehe!" lachte Leutnant von Kirchbach belustigt.
„Sie schreiben Brandbriefe , Rellwitz. Allerdings heillos
ernst, solche Chose." .. . . ..

„Nee, mein Todesurteil habe ich unterschrieben, wenn
Sie 's denn durchaus wissen wollen !" rief Rellwitz spöttisch und

^ ^ K̂irchbach lachte und setzte sich rittlings auf die Sofa¬
lehne. Während er eine auf dem Tische stehende Zigarren¬
kiste zu sich heranzog und öffnete, sagte er : „Nun niachen
Sie Scherze, Rellwitz." Dann klappte er den Deckel zu und
zitierte, aus die Kiste zeigend: „Leergebrannt ist die Stätte ."
Er lachte wieder und fragte ^ „Aber haben Sie denn nicht
iraendwo einen anständiaen -r.ooar , liebster Rellwitz? Das

ist ja eine entsetzliche Oede bei Ihnen ."
Rellwitz hielt ihm sein gefülltes Etui hin : „Die letzten

der Mohikaner , ganz gemeine Fünfpfennigstinkadores aus
dem Kasino. Wenn Sie davon wollen ? Aber kaufen Sie
sich vor dem Rauchen lieber in eine Lebensversicherung
ein . . . Ich garantiere für nichts ."

„Na , so schlimm wird 's nicht sein. Sie wissen ja : In
der Not frißt u. s. w." Er nahm eine Zigarre und setzte sie,
eine Griniasse schneidend, in Brand . „Einst spielt' ich mit
Zepler , mit Krone und Stern , — nun rauch ' ich Fünf-
pfenuigzigarren schon gern, " sang er dann , die Rechte auf
seine linke Brusthälfte legend, mit koniischem Pathos.

„Hoch lebe das graue Elend !" ries er nach einigen neuen
Zügen und sah fiiellwitz mit seinen lustigen Augen lächelnd an.

„Ja , das graue Elend , Kirchbach . . . Hm ! . . . Sagen
Sie mal , Kirchbach, Sie kennen doch Tina Dtarquardt auch?"

„Zu dienen ! Wie man solche, solche . . . . na , solche
alberne Gans eben kennt. Beim Begegnen das verbindliche
Handanlegen an den Mützenschirm und hinter dem Rücken . . .
na . Sie wissen ja schon . . ."

„Hm ! Alberne Gans ! Bißchen starker Tobak, dieser
Ausdruck. Aber nicht so ganz vorbeigeschossen."

„Nee, direkt ins Schwarze ."
„Aber eine goldene alberne Gans ."
„Um im Bilde zu bleiben : Das Haupt , die Füß ' und

Hände , wollte sagen Flügel . Denn bekamitlich hat eine Gans
keine Hände , laut Brehm . Also : Haupt , Fuß ' und Flügel
und Schnabel , alles von Gold . Die reine Goldgans . Der Alte
mag wohl so sein Milliönchen schwer sein . . . ."

„Zwei , Kirchbach."
„Na ja , meinetwegen drei . Aber reden wir von etwas

anderem , bester Rellwitz, diese Gänsegeschichte fällt mir auf
die Nerven . Widerwärtiges Frauenzimmer , diese Marquardt ."

„Diese Marquardt, " wiederholte Rellwitz in demselben
Tonfall . „Na ja . . ." Er sah eine Weile zum Fenster hin¬
aus , während Kirchbach an der schlechtluftenden Zigarre wie
ein Verzweifelter sog . . . Dann ging er ein paarmal im
Zimmer auf und ab und sagte schließlich:

„Wissen Sie , Kirchbach, diese Marquardt . . . . will
ick . . . . — heiraten." —

Fortsetzung im 2. Blatt.



Straßen und rufen : „ToddenAmerikanern !" Bis¬
her ist die Bevölkerung ruhig. Die amerikanische Gesandt¬
schaft wird von einer bewaffneten Macht bewacht. Die
amerikanischen Konsuln forderten ihre Landsleute auf, a b -
zureisen.  Auch mehrere Deutsche verließen die
Stadt.  Indessen besteht kein Grund zu Befürchtungen für
die europäischen Kolonien.

* * *

Washington,  23 . April . Aus Tampico wird ge¬
meldet : Im Laufe des Tages wurden 1 2 00 ameri¬
kanische Flüchtlinge  an Bord der amerikanischen
Schiffe gebracht. Für morgen wird die Ankunft weiterer
Flüchtlinge erwartet.

— Newhork,  23 . April . Aus Veracruz wird ge¬
meldet : Sofort nach der Einnahme der Stadt wurde gestern
die Beerdigung der in der Tropenglut umherliegenden mexi¬
kanischen Leichen angeordnet . Die Amerikaner gingen fächer¬
artig vor, jedes Haus nach Scharfschützenund Bewaffneten
durchsuchend. Sie nahmen viele Personen gefangen, wovon
die Mehrzahl hysterisch oder mit großer Zungenfertigkeit
ihre Unschuld beteuerten. Die Amerikaner warfen die in den
Häusern -gefundenen Gewehre aus den Fenstern. Vor der
Marineakademie empfing die Amerikaner der heftigste
Kugelregen,  jedoch sprengten bald die Geschosse zweier
Kreuzer die Steinmauern und brachten das Gewehrfeuer
dahinter zum Schweigen. Der Hauptplatz und die Mitte
der Stadt boten mit dem blutbedeckten Straßenpflaster
und den zerbrochenen Fensterscheiben ein schauriges Bild.

Vorn Balka«.
Die Lage des Grieche« in Thrazien.

— A t h e n , 23. April . (Meldung der Agenced'Athenes.)
Der Minister des Aeußern beschwerte sich gestern in einer
Unterredung mit dem türkischen Gesandten über die be¬
klagenswerte Lage der Griechen in Thra¬
zien und die Verfolgung der griechischen Be¬
völkerung  und erklärte , die Fortdauer würde wenig Mut
geben zur Herstellung engerer freundschaftlicher Beziehun¬
gen zwischen beiden Völkern. Der griechische Gesandte in
Konstantinopel ist beauftragt , gegen jenen Zustand- bei der
Pforte zu protestieren.

Gerbrsch-türLischs UttstimMigreits».
— Konstantinopel,  22 . April . Die serbische Ge¬

sandtschaft hatte erfahren , daß drei aus Neuserbien
stammende Serben,  die wegen politischer Vergehen
angeklagt worden waren , der Amnestie aber teilhaftig wer¬
den sollten und deren Freilassung kürzlich durch den serbi¬
schen Geschäftsträger verlangt worden war , dennoch am
23. März gehängt wurden.  Der serbische Geschäfts¬
träger Georgewitsch verlangte heute vom Großwesir die Be¬
strafung der verantwortlichen Beamten , eine Gelventschädi-
gung für die Familien der Toten und die Freilassung von
zwei weiteren verhafteten Serben . Er wird morgen in dieser
Angelegenheit eine Note überreichen.

Das englische Königspaar Ln Baris.
— Paris,  22 . April . Der König und die Königin

von England veranstalteten heute abend auf der englischen
Botschaft zu Ehren des Präsidenten ein Diner , an dem das
diplomatische Korps , darunter der deutsche Botschafter und
Freifrau von Schön, die Mitglieder der Regierung , die
Präsidenten des Senats und der Kammer und die hohen
Würdenträger teilnahmen . Darauf fuhren der König und
die Königin mit dem Präsidenten zur Galavorstellung im
prächtig geschmückten Opernhaus . Der Andrang des Publi¬
kums vor dem Opernhaus war so groß, daß die Kette der
Schutzmannschaft mehrfach durchbrochen wurde. Bei dem
Dedränge wurden mehrere Personen leicht verletzt. Gegen
12 i/2 Uhr nachts kehrte das Königspaar in das Atinisterium
des Aeußern zurück.

Deutsches Reich.
— Zur mecklenburgischen Verfassungs¬

frage  wird der „Tägl . Rundsch." gemeldet, daß in abseh¬
barer Zeit ein erneuter Versuch gemacht werden soll, die
Stände zu bewegen, sich mit dem Landesherrn über eine
Verfassung zu einigen . Ter Gedanke, di-e mecklenburgische
Verfassungsfrage im Wege der Reichsgesetzgebungzu lösen,
ist endgültig fallen gelassen worden. Ter Reichskanzler hat
keine Neigung gezeigt, diesen Weg zu betreten ; der schärfste
Widerspruch erfolgte aber aus Süddeutschland, Ivo man
jeden Versuch, im Wege der Reichsgesetzgebungauf bundes¬
staatliche Versassuugsverhältnisse einzuwirken, mit größter
Entschiedenheit ablehnte.

Der Kaiser an den Grasen Wedel.
Berlin,  23 . April. Der Kaiser  richtete unter dem

18. April an den Statthalter in Elsaß-Lothringen, General¬
adjutanten und General der Kavallerie Grafen v. Wedel
Vom Achilleion aus folgendes Handschreiben:  Lieber
Graf v. Wedel! Ihrem Wunsche entsprechend, habe ich Sie durch
Erlaß vom heutigen Tage von dem Amte als kaiserlicher
Statthalter in Elsaß-Lothringen abberufen. Ich kann mir
nicht versagen, Ihnen noch in besonderer Weise meinen wärm¬
sten Dank zu erkennen zu geben für die treuen und auf¬
opfernden Dienste, welche Sie mit unermüdlichem Pflicht¬
eifer in den Jahren Ihrer Statthalterschaft wie in allen
früheren militärischen und diplomatischen Stellungen mir und
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verhindert den Anfafz von Zahnßein
und erhält die Zähne rein und gefund!
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dem Vaterlande geleistet haben. Zum Zeichen meiner dank¬
baren Anerkennung Ihrer hervorragenden Verdienste und
meines unveränderten Wohlwollens habe ich mich in Gnaden
bewogen gefunden, Sie unter der Ihnen bisher zustehenden
Namensform in den F ü r ste n sta n d mit dem Prädikate
„Durchlaucht" zu erheben. Es gereicht mir zur herzlichen
Freude, Sie hiervon in Kenntnis zu setzen, und verbleibe
ich allezeit Ihr wohlaffektionierter dankbarer Kaiser. Wil¬
helm I. R.

Ei« Notschrei der deirtsche« Katholiken im Osten.
Die -Katholische Rundschau,  das Verbandsblatt

der Vereine Deutscher Katholiken im Osten, schreibt in einem
Artikel mit der Aufschrift: „Was uns nottut " : Dreinschlagen
tut uns not, rücksichtsloses Dreinschlagen. Das ewige Rück¬
sichtnehmen, das beständige Politisieren und Lavieren mit dem
gesamten Bureaukratismus sind von jeher der Todfeind der
ganzen Ostmarkcnpolitik gewesen. Ist denn die Regierung
blind? Haben ihr die Wahlen in Lissa - Fraustadt,
Birnbaum - Samter  noch nicht die Augen geöffnet, wo
das Uebel sitzt? Wo sind denn die alten deutschen Pfarr-
st e l l en in Lissa-Fraustadt geblieben? Sollen denn die wenigen
deutschen Pfarrstellen noch verloren gehen. Birnbaum und
Schwerin sind in Bearbeitung, die wenigen deutschen Pfarr¬
stellen in Westpreußen folgen bald. Warum  bekommen wir
keinen deutschen Erzbischof,  der hier Halt gebieter?
Sind die wenigen nationalgesinnten deutschen katholischen Geist¬
lichen recht- und schutzlos? Es muß endlich einmal gesagt
werden, ja es muß in der ganzen Welt hinausgeschrien wer-
den: Was sind das für Zustände im Deutschen Reiche, wenn
reichsdeutsche katholische Geistliche 30 Meilen von der Reichs¬
hauptstadt mit ihrer Muttersprachenur schwer eine Anstellung
bekommen können? — Der Artikel verlangt gebieterisch mehr
deutsche katholische Gei st li che für die Ottmark.
Ohne dieses Gegengewicht gegen die polnische Geistlichkeit
werde so ziemlich alles umsonst sein.

PrZNtzischer Landtsg.
Abgeordnetenhaus.

62. Sitzung vom 23. April.
Auch am Donnerstag setzte das preußische Abgeord¬

netenhaus die Beratung des Eisenbahnanleihegesetzes fort.
Sehr 'besetzt war das Haus nicht, eintönig plätscherten die
Reden, die vielen, vielen Lokalbahn-Wünsche, fort.

Ein politisches Interesse erweckte der Abg. Brock¬
mann (Ztr .), der lebhaft für die Fehrmarnlinie eintrat.
Im dänischen Reichstage sei diese neue Linie sehr sympathisch
begrüßt worden. Dagegen könnten die Aeußerungen hier im
Hause vom Standpunkte freund-nachbarlicher Beziehungen
aus nicht als erfreulich bezeichnet werden. Die Gegner
dieser neuen Linie hätten ihren ablehnenden Standpunkt
mehr mit örtlichen Interessen begründet ; so dürfe man eine
Sache, für die mehr als 30 westdeutsche Handelskammern
sich ausgesprochen haben, nicht beurteilen . Auch der Eisen-
bahnmlnister sollte an die Verhandlungen mit Dänemark
nicht von vornherein mit einer Ablehnung Herangehen.

Abg. Lieber (ntl .) bittet , daß der Schnellzug
D 123 nach wie vor in Diez an halte.  Der viel¬
beklagten Abwanderung aus den kleinern Städten nach den
großen soll doch entgegengetreten werden. Das kann nur
dadurch geschehen, daß man auch den kleinern Orten gewisse
Verkehrsvorteile gewährt . Der Redner wünscht, daß die
Westerwald - Querbahn über Montabaur  hin¬
aus durch das Gelbachtal nach Nassau geführt werde, uud
daß diese Bahn endlich in Angriff genommen werde. Ferner
ist die Bahn von Höhr - Grenzhausen nach Ems
ein dringendes Bedürfnis . Endlich muß die Bahn vom
Hochtaunus so geführt werden, daß sie Idstein berührt.

Nach längerer Debatte vertagte sich das Haus auf Frei¬
tag 11 Uhr.

Politische Übersicht.
Rußland.

— Ein Kind er - Kreuzzug gegen die Trunk¬
sucht in Rußland.  In Petersburg und einigen anderen
russischen Städten wurde dieser Tage eine Prozession der
Schulkinder als Demonstration gegen das nationale Laster
der Trunksucht veranstaltet, wobei die Kinder Fahnen trugen
mit der Aufschrift: „Nüchternheit ist das Glück des Volkes."
Um das Ereignis gebührend zu feiern, fand an dem Tage
in Rußland ein kolossaler Verbrauch an Schnaps statt.

Petersburg,  23 . April . Nachdem am Montag und
Dienstag der Ausschank alkoholischer Getränke
außer in Restaurants ersten Ranges untersagt  gewesen
war, entschädigte sich die Bevölkerung gestern durch einen
selbst für die hiesigen Begriffe ungewöhnlichen Exzeß. Tie
Polizei nahm mehr als 1500 Schwerbetrunkene
in Gewahrsam. Mehrere Fabriken mußten die Arbeit ein¬
stellen, weil die Arbeiter erklärten , das versäumte Trinken
nachholen zu wollen . Diese Erscheinung hat sich heute in
einigen Fabriken wiederholt.

— Eine hohe Ord e ns aus Zeichnung  Js '-
w o l s k i s . Ein heute veröffentlichtes kaiserliches Reskript
anläßlich der Verleihung des Alexandcrnewski-
Ordens  an den Botschafter .Jswvlski hebt dessen höchst¬
nützliche Tätigkeit in dem befreundeten und Verbündeten
Frankreich und die engen Bande  zwischen Rußland
und Frankreich  hervor , die nicht nur eine Garantie für
die Interessen der beiden Verbündeten Länder , sondern auch
als ein wertvolles Unterpfand zur Wahrung des Welt¬
friedens dienten , der durch die Tätigkeit des Botschafters
noch mehr gefestigt worden sei, und wofür der Kaiser ihm
sein Wohlwollen zu erkennen gebe.

Deutsche Schutzgebiete.
— D i e Hauptversammlung der Deutschen

Kolonialgesellschaft  findet Anfangs Juni in Dan¬
zig statt. Von den ihr bereits zugegangenen Anträgen be¬
treffen die wichtigsten die Gründung einer ständigen Uebersee-
kommission und die Einführung einer Verwaltungsgerichts¬
barkeit in unseren Kolonien.

Soziales.
3 «

i. acvelj'
. — Der Münchener  M a gi st r« “ Mw.

Mitteln für die Arbeitslosensinsorge
Mark zur Unterstützung notleidender
Auszahlung erfolgt in diesen Tagen.

i1'.“ * ! 0tl<
die

ersten Schrittes, mit dem auch einmal^ gajKJ
Meister gedacht wird, die die sozialpolw' !
und unter den Wirkungen einer # 1
konjunktur vielfach härter zu leiden 9°

«mit
sh

stellten und Arbeiter.

ArbeiLerdewegttNö' J
Die Str --iru « ruhen in ^

L o n d o n, 23. April . Tie Times 1̂ °̂ ..,
22. April : Bei dem 14 stündigen Kampf ^
kenden Bergleuten und 1000 Soldaten ' $
Ludlow in Colorado sind 45 Person ^ ^ ,4
Drittel davon Frauen und Kinder , ^
20 Personen werden vermißt , und »o fl
verwundet.  200 von den SBerglc*
mitten bewohnte Zelte sind durch fkjiftiOT
den. — Es wird gemeldet, daß die 1 jf
drei Kohlengruben in Delagua und a1'
Grubenbesitzer in Brand gesteckt haben,
aus Trinidad sollen die Streikenden eil ^
der Direktor und mehrere andere
Brand gesetzt,  und dann den Erng
se n Hab « n.

Räuberuuweferi in
Ter Lokalanzeiger meldet : ,

Daniel Schäferschen stäube ^
sisch - Polen  nehmen einen bedrohU .
jetzt haben die Banditen 8 Morde ^ M ^
Von einem verwegenen Ueberfall Ms %
richtet. In der Nacht überfielen die . ch
tum des Gemeindevorstehers Morkrn ^
Besitzer, nachdem sie die Wohnung o ^
hatten . Auf die Ergreifung des ^ 0:
von Gemeindebehörden und Priv >̂ tzr
von insgesamt 2000 Rubeln ausgesetzi Uti

Der Schwindler
Köslin,  23 . April . Bei__ , „ rv _ . .

ein Sekretär tätig , der mit Thorinanu 0

de
k

Ktu  uuiy , uct mu ^ l
derbarnim am Landratsamt gearbeit I ' ^
dies aus Unterschriften, denn 9era ®^t1.f)eit<!1,
die Personalakten der Kommune zu

zweite .
erlebt

Beamten aus, daß der neue
auf schriftlichem Wege

bearv
gjtiüF

t)

“ " I Iu) . i I n H.JV4H . . . ~ ...'jihr .. '
Amtsvorqänqer' Tr . Alexanders w>

Wh
fk
net

söuliche Rücksprache nahm,
weislich, den Sekretär aufzusuchen-
entdeckt zu Werden.s-Ter Zufall wol
niemals  auf der Straße bcges  ^
befand sich auch unter der Schar ßC W"
Frankfurter Stadtratsposten ^ tstM
Als er sich bewarb, war er noch ^
in Bromberg. Er trat freiwillig vm >^ y
rück, da er , wie er schrieb, inzwow
Worden fei. _ - ^

AutomobilunM̂ ^
Berlin,  23 . April. Auf

seldc und Blumenberg in der P Kauvr
ein Warenhausautomobil gegen ei v '>
des Chauffeurs, Sonnentheil , flog . . dck
einen Baum  und wurde gero
leicht verletzt. ^_ - ^

Brände. #gI# :<
Bangkok,  23 . April,

gebrochen, das viele Häuser z
von Menschen obdachlos

Hier ist ^ so"A
erstorî chen>

Aus dem Gekki
§ Metz , 23. April . Das ^  kJ«
' ' lntn  ® on>“ te "'

eine
-gegen
verleitet hat , in die

Das Kriegsgericht
legion einzutreten, e'  j üCgertu

Acht verurteilte | l1_ „ 1
Eintritt in die Fremdenlegion ^ fa f iK
Fahnenflucht zu 6

- Halle , 22. April,
verurteilte heute den Rendan .̂gkasst . td
der Fürstlich Wernigerodeschen^ ^fAn»
schlug , zu drei Iahr :e« £(  En
ren Ehrverlust. Ein Mrtschû ck[ srfl.

\

viiu 1 g 'Jh ei “y
Bobbe in Wernigerode, hat ^ s

§ Der Lokalanzeiger meid ch
(Ungarn): Der Bauer Peter
Frau  und hängte die Leiche de«
Witwe Alexander Gabors, aus, Mgvc -ck
mordcs zu erwecken. Währen
heraus, daß der Schwiegervat ^gtN

vorigen Jahre ""^ r Vcm
"»t" ' s -- ,

i», ?(i

fcstgestellt. Die Witwe Gabors ^ ZA ^
Handlung zum Tode durch , ^ f yi ' .
Bomher zu lcbensläng
ttiU- 5-K

Der Spionaoepk k A j
:ipzig , 23.8 Leipzig,  23.

dem zweiten und dritten ^ heN, 1‘;j
S pionageprozeß 0eJ
Sutten Baudisso « ' V/i
Groß-Hoyeuvre (Kreis ^iedon^ ŝ ^ ^
wohnhaft . Dem An geklagt ^
Auslande versucht zu
zuh-altende Dienstvorschrrstĉ ^ ^ zw
französischen Nachrichtenbû ^ fit ^
Spionagegesetzes). Geladen^ ^
scher Sachverständiger und



der Verhandlung ausgeschlossen.
bG„. „Ww tvnrde unter Anrechnung einer;)5 »ten »um  wu « u)uuua vuivi
)?f ^ iangnisstrafe wegen versuchten Ber¬
at o , ? ^ " isse zu zwei Jahren undRi, Ä 11 S " S -v ' _

! wnter m v* ^.a u 8 ' Jahren Ehrverlust
c,N auf », ^ '" aufsicht verurteilt . Der Ange-aufm 1* “11111'1 uuuwmc . Lier Ange-
? Litern̂ ^ nlassung eines gewissen Mauricettim filP'Pffttrtffltt S’rrrf»S'tt'r¥̂.n»»

einen Ausflug , und zwar soll dieser über Becheln, Schweig¬
hausen, Geisig bis Marienfels führen . Dortselbst Ankunft
3 Uhr nachmittags . In dem. Gasthaus zum Bahnhof bei Karl
Schäfer wird der Verein Halt machen, um einige fröhliche
Stunden zu verleben . Freunde und Gönner sind herzlichst
eingeladen.

nt» Litern r 0 jJuiuuLt
ü, Stibin,, m bekannten sächsischen Sergeanten

gesetzt und suchte von diesem geheime

totste
auwit ®tefer  ging scheinbar darauf ein

"on . einige Schriftstücke , die dieser
Die Polizei , die benachrichtigt war.

hf*a**&ei und GewerbL-

'  0 (1 P 1 k ^ lll äUsipu „ mu “ >uauu ) |u ; i -oe,cyreu-
•r 2°i { %c von Sachverständigen und von
ttctt «"» jy Fabrikations - und Detailhandels-

in  welcher Weise am geeignetsten
iaiiy bmett 9egen die Preisschleuderei vor-

Aus Diez und Umgegend.

Mdex V* ö Reisegepäck.  In Kiel über-
ovreisen wollte , dem Hausdiener

Ä bie  Kvffer und zwei Hand-
II<> i?eit Hauwnr^b nach dem Bahnhof . Tort wnr-

Hotels,?/ ^ " gestohlen . Ter Reisende ver-
- h°»° .. Äscher die Erstattung seines Schadens<4 !frSe bo« Ko r̂ bic  Erstattung seines Schadei

Warf ' und das Oberland e

Sch- E . rab -k ZN Sur Hälfte dem Grunde na«V»V|W mm wiuuuc nach
£§ “• Es : Das Gerichtba " '

ord^

„. Jtft “ Htcfit iiAs u- ' uwo * **** iserillfr
, .» W  lAtts Pi„ Hotelbesitzers an sich fest. Aber
^ ^ ^ ?>vert̂ Mitschuld des Reisenden an , die
' 3  fcftapiWx boS  Verschulden des Hotelwirts.

Lf " t sei, daß der Ressende die fünf
Md d überlassen habe , ohne selbst

rttifl.  H * bet jede wertvollen Sachen zu geben.
EpiitJ fc[ n habe ^ ' lbewachung des lveickvollen GeöerL 9 habe ü & pmpr eifohnxpnMV9 t t - wtiwuivcu
^Il -n "JkS Wj ab V^  einer erheblichen Nach
^ ^ h>eir Das Gericht hob ausdrücklicltzi) h>eii "̂ Ie - Das Gericht hob ausdrücklich

l0H iw «Gepäck  wertvoll war , hätte der
Pflicht gehabt , besser aufzupassen.

lt  Est . . .. (spart.efth  erste «Port.
1ä*SS V%°vds ”I mu u ° le Spvrtkvmmis-

in Dresden ins Leben ge-
^ Ext,; l ."" ' Mission hat die Aufgabe , alle

■ ehngung der Jugend hinzielendentztiise» v
;°it r(„r Un° 3U organisieren . An der SpitzeHef)t

e' v Arzt , der den Posten eines
darf annehmen , daß dieses gute3iat '

» . ->tische„ h3 l  Stadt Dresden durch die We-
lh!», vdea y: Portkommission gegeben hat , auch
* Ct bie  körperliche und sportliche

o am Herzen liegt , Nachahmung

Diez,  den 24 . April 1914.
d Rote Kreuz -Sammlung . Wie aus den verschiedenen

Veröffentlichungen des Zentralkomitees des Preußischen
Landesvereins vom Roten Kreuz weiteren Kreisen der Be¬
völkerung bekannt geworden ist, hat derselbe die Anregung
gegeben zu einer allgemeinen Sammlung für die Zwecke des
Roten Kreuzes . In seinem Aufruf wies derselbe darauf hin.
daß die deutsche Heeresmacht in außergewöhnlichem Maße
verstärkt worden sei, auch das staatliche Kriegssanitätswesen
damit eine entsprechende Erweiterung erfahren habe . Es
sei darum eine vaterländische Pflicht des Roten Kreuzes,
auch seine Kräfte und Mittel in außergewöhnlichem Maße
zu verstärken durch Vermehrung des Pflegepersonals und der

' Sanitätshilfsmittel , und nicht die Erfüllung dieser Pflicht
brs zum plötzlichen Ausbruch des Krieges hinauszuschieben.
Dazu aber bedarf es erhöhter Mittel . Der hiesige Väter¬
ländische Frauenverein hat sich in seiner Sitzung vom 20.
d. Mts . entschlossen, diese Sammlung in der Stadt in die
Wege zu leiten , in der Hoffnung , daß aus der Gemeinde ihm
genügend freiwillige Kräfte , vor allem aus der weiblichen
Jugend beitreten . Als Sammeltag wählte er den vorge¬
schlagenen 10. Mai (Sonntag Kantate ), den Gedenktag des
Frankfurter Friedens . Er sieht von einer Haussammlung
ab und dachte sich die Sammlung nach Art des Blumentags
durch Verkauf von Abzeichen (Eichenblätter mit dem Rote
Kreuz -Abzeichen), künstlerischer Postkarten , kleiner Rote
Kreuz -Fähnchen u . a . Er gab sich der Erwartung hin , daß
auch derjenige Teil des Volkes , der zum Wehrbeitrag nicht
herangezogen wird , bereit fein werde , auch auf diesem Wege
für das Vaterland etwas zu opfern . Diejenigen jungen
Damen , die willig sind , bei diesem vaterländischen Unter-

< nehmen mitzuwirken , sind gebeten , zu einer näheren Be¬
sprechung sich Montag , den 27. April , nachmittags 5 Uhr
rm kleinen Saal des Hof von Holland einzufinden.

d Bortrag . Am Samstag abend 9 Uhr findet im
Lokal Jean Jung (Markt ) lion dem Jugendpflegerausschun
ein Bortrag statt , zu dem die schulentlassene Jugend , wie
Mitglieder und Schüler des Gewerbevereins , wie auch die
Zöglinge und M̂itglieder des Turn - und Fechtklubs mit ihren
Angehörigen sowie diejenigen , die sich für die Jugendpflege
und ihre Bestrebungen interessieren , fteundlichst eingeladcn
sind. Irgendwelche Kosten entstehen den Besuchern nicht. Den
Bortrag hat Herr Realschuldirektor Dr . Liesau übernommen,
der über „Moderirer Werstbetrieb und den Bau eines Ozean-
damvfers " an der Hand von zirka 70 durch den Nordd. Lloyd
in Bremen rn liebenswürdiger Weise zur Verfügung gestellten
Lichtbildern reden wird.

im

Waflcrstanv der Latz» a« Hafenpegel z« Diez
am  24 . April = 1,20 Meter

Wasserstanv der Lahn a« Schlenscupegol
zu Limburg am 24. April— 1,14 Meter.

Evangelischer Männerverein Bad Ems.
Sonntag , den 26 . April Bersammluug von Uhr

an bei Herrn Im hoff.  Fortsetzung des Vortrags über
den Feldzug 1870/71 . Die Schlacht bei Sedan.

Auch die Frauen sind willkommen . 11959
Bl »d Emö , den 24 . April 1914

_ Der Vorstand.

Gewerbeschule Diez.
Der Sachunterricht der gewerbl . Fortbildungsschule be¬

ginnt MouLag , den 27 . April . Alle Schüler ( einschl.
der ungelernten Arbeiter ) haben sich am genannten T °qe
nachmittags 2 Uhr in der Volksschule am Schloßberg ein-
znfinden . (1663

Der Vorstand.

Arsffor- erttrrg.
^ . ? iAmgen jungen Damen unserer Stadt , die Sonntag,
den .̂ 0 . Mar , dem Gedenktag des Frankfurter Friedens , ihre
Kräfte dem vaterländischen Unternehmen , d-r Rote Kreuz-
Sammluug zum Besten der freiwilligen Kranken,
pflege im Kriege, zur Verfügung stellen wollen, werden
gebeten, zu einer näheren Besprechung sich Montag , den 27.
April , nachmittags 5 Uhr tm kleinen Saal des Hof von
Holland einzufmden . (1902

Diez, den 22. April 1914.
Der Vaterlävdtschs Fraueuverein

Diez.Okauienstein.

Angenehme Selbständigkeit
mit vertraglich gesichertem guten Einkommen und Neben¬
bezügen erhält qualifizierter Herr , der einen Berufswechsel
vornehmen möchte, als Außenbeamter bei erster Gesellschaft
— Einarbeitung erfolgt . — Off. unt . B . 3435 an D . fitem.
_G . m. b. H . Mainz . (1951

*

P.& Sfcii
lt - J  Oer zP ? b (Ungarn ) stürzte ein
uiî vf W 1' Ü̂ e ^ üssige Stahl ergoß
.»nt 1 , ... ltnben „ fe0 ttb[tcf)cit Arbeiter , v -m Idenen
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* " Us Ex Welt.
>n /enterte  gestern nachmit-
Herx Q„ J? rei  Insassen wurde ein älterertooH - iuutue tut uuriT .i

" t̂, während eine mitfahrende

. uv.J| Pvffixi V li Hl lUvIlvU'
. 'Uen und 2 getötet  wurden.-Ketet h nno  a getötet  wurden.

, o, ‘•t* hp»nJ? rbe  in Sawerze in Sos-
^ 51. 0*et Ulh  Einsturz eines Schmelzofens

-ysth ^ -vter ^ verletzt.

Amgegenv
beu 24  April
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Vermischte Nachrichten.

f Utih*‘ irtWt  Postern morgen seinen hie-
Ü^ dtĥ 'lbertv̂ 'üit 2000 Zentnern Erz vom

arb»i, " beladen , nach dem RheinBÄ > beladen , i
B V 1 $ Ö ^ ^ iten " e hx^ lchaus einwandfrei , nach

^K 8t w.̂ °uf der erst.

gestrigen Zwangsversteige-
i.u °Ueb Herr Kaufmann Karl

lik " lir 4 .̂ ßcirv cm _ ß L. . .

M VjPH' n c ’ vvuwwuviivi , *iwur

^rden be£ ei'ftCU  bahrt erkannt

VfijC’r

rt' ri.
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a tJiuu |muu« oiuti
43620 Mark Höchstbieten-

^ppSrt,Ule  beginnt das neue
fcthh ®! ? 111  im Vorjlahre . Be-

’ ®lev lt bp» J ® ttna her  rpftrnhmiTnitrtrpn

* Eine hübsche Anekdote  läßt sich/ die „Voss. Ztg "
aus Braunschweig melden : Der Herzog sitzt eines Tages
bei eifriger Arbeit mit einigen Herren , die ihni Bortrag
halten . Die Tür zmn Nebengemach, in dem die Herzogin —
neben sich die Wiege mit dem neugeborenen Erbprinzen _
saß. steht offen. Aus diesem Gemach ertönt 's nach einem
Weilchen, freundlich bittend : „Erni ." Der Herzog läßt sich
nicht stören. Plötzlich aber erklingt , etwas energischer, das
Wort : „August !" Da erhebt sich der Herzog eiligst : „Wenn
August gerufen wird , meine Herren , dann ist's — Ernst !"

* Der Berliner Milchkri eg  ist noch nicht be¬
endet, seit zwei Monaten bereits liegen sich die Milchliefe¬
ranten in den Haaren . Die Interessengemeinschaft märkischer
Milchproduzenten , die bisher täglich 240 000  Liter nmsetzte,
möchte gern die gesamte nach Berlin kommende Milch —
das sind rund 1 Million Liter täglich — in die Hand be¬
kommen. Da ihre Provision einen halben Pfennig pro Liter
beträgt , so würde sich ihre Einnahme von 438 000 Mark
auf 1825 000 Mark erhöhen ; es lohnt sich also schon, da¬
rum zu kämpfen. Auf der anderen Seite stehen die organi¬
sierten Milchhändler , die Milchpächter und auch das 'Ber¬
liner Publikum , das an das Märchen von der billigen Milch
nicht recht glauben will.

Militär- n. Kriegenerein
Jleraaia“ Ems.

Telephonische Nachricht «,.

t«V,

den der realghmnafialen
. (v iq “W« Untertertia bis Unter-
K ;«*. o,' tcrn 1912  und i7 Zu

am «etne§  Probejahres wurde
's?5 >H aXtl  Gymnasium in Oberlahn-27- ^
ikK 2? d"U feiert Herr Kurkassen-

lieJ°9e H ^ rges Tienstjubiläum bei
' etfre«t J f5Utcr' ber  Nch hier

^ _ ' uoch recht lange feines

Tstn ^ heren Jahren , so soll
^tetfp ngta 9§, Donnerstags und

Vtf ? * * 7~  Ecke Viktoria -Allce-
iverden . Ter

Besitze „Traube"Nlv 15i C ebter °es Hotels „Traube"
>t ) ijL-^ derlD ^ u geborener Emser , ist

^ sA Hostie? '̂ Herzog von Mecklen-
liÄt ftnv, k " ien ernannt worden.

^ Wesenheit in Dar ~ '
k["L A . Hotel „Traube ".
!'S» seivp n^uer , bei Schvec Schuhmacher¬

esellenprüfung mit der

Qltl<5n« rent  don Frücht unter*
" '" ag, den 26. d. Ms.

Washington,  24 . April . Präsident Wilson er¬
klärte  gestern , soweit seine Autorität reiche, stehe
Amerika nicht auf Kriegsfuß mit Mexiko.  Die
Amerikaner beschränken sich auf das Festhalten von Vera¬
cruz Und öessen Weichbild . Es besteht keine Blockade.
Die ausländischen Regierungen würden unverzüglich benach¬
richtigt werden , im Falle eine solche eintreten würde.

Veracruz,  24 . April . Ein amerikanischer Marine¬
soldat wurde gestern in der Dunkelheit von einem auf
Posten stehenden amerikanischen Matrosen erschossen, der
in der Aufregung vergessen hatte , den Marinesoldaten drei¬
mal anzurusen.

Wien,  24 . April , lieber das Befinden des
Kaisers  wurde gestern abend folgendes Bulletin ausge¬
geben : Der Katarrh der seinen Luftröhrenäste ist bis auf
Spuren verschwunden . Der Katarrh der großen Luftröhren¬
äste besteht unverändert fort . Ter Zustand ist vollkommen
friedenstellend . Der Kaiser brachte r°U  Stunden am offenen
Fenster im Sonnenschein zu.

Berlin,  24 . April . Als gestern das Militärlnftschifs
L. 5 nach einer Fahrt , an der als Gäste Prinz Carol von
Rumänien und der Erbprinz von Hohenzollern teilgenom¬
men hatten , in die Halle gebracht werden sollte , löste sich
plötzlich ein Balken und stürzte nieder . Zwei Musketiere,
die von dem Balken getroffen wurden , wurden schwer ver-
Icht.

Paris,  24 . April . Der König von England hat dem
Ministerpräsidenten Doumergue das Großkreuz des Viktoria¬
ordens verliehen.

Samstag , den 23 . April,
abends 8V- Uhr

Generalversammluni;
im VereinslokalI . C. Flock,
Marktstraße.

Tagesordnung:
t. Geschäfiübericht über das Ver-

einsjahr 1913/14.
8. Ergänzungswahl im Vorstand.
3. Festsetzung der zu zahlenden

Krankengelder.
4. Laufende Vereinsangelegen-

heiten.
Pünktliches und zahlreiches Er¬

scheinen erwartet
Der Vorstand.

Kleesamen,
Senfsamen, Wicken
empfiehlt [1941

Rich.  Elender , Bad Ems.

Verkaufe
von heute ab prima

junges Rindfleisch
Pfund 75 Pfg.

Frau August Strauß , Ems,
Friedrichstraße  18. fl 957
Frische Milch

empfiehlt [iggg
G. Albichshause«, Bad Ems.

Eine junge frischmelkende
Fahrkntz

zu verkaufen. f1931
Christian Elvert i.

Dausenau.
Kanarienvogel

zugeflogen. [1955
Römerstraße 94 , Bad Ems.

Köchin,
junge tüchtige, zum 1. oder 1b.
Mai g-sucht. [1967

Hotel Oranien, Diez.

Mit modernstcm Komfort aus-
gcstattcte, dochherrschaflliche, nahe
bei Luzern am Vierwald-
stätter-See gelegene

Villa [,9 :e
(10 erstklassige möblierte Zimmer)
mit ausgedehnten Parkanlagen,
Bad- und Bootshaus, alles in
vorzüglichem Bauzustande, mit
reizender Aussicht, ist sofort für
Frs. 400,000 zu verkaufen. Off.
unter6. 326 an  die Expedition
der Ewscr Zeitung, Bad Ems.

Eine schr angesehene und
leistungsfähige Dampf -Hoch¬
seefischerei mir Fischgroßhand«
lung , sucht zum Besuche der
Hotels und Restaurants eine
passende Persönlichkeit als

Kirchliche Nachrichten.
EmS.

Evangelische Kirche.
2.Sonntagn. Ostern, den 86. April

Pfarrkirche.
Vormittags 10 Uhr

Herr Pfarrer Heydeman.
Text: 81, 15- 19.
Lieder: 15, 311 V. 7.
Kirchenkollekte für den Erziehungs-
vcrcin für verwahrloste Kinder in

unserem Dekamate.j
Nachmittags2 Uhr:

Herr Pjr. Emme.
In dieser Woche verrichtet Herr

Ps. Heydemand. Amtshandlungen.

Nkrtreter.
Bevorzugt werden Leute,

welche schon in anderen Ar»
tikeln Hotels regelmäßig be¬
suchen. (1958

Angebote unter P . 100 öt»
Jnvalidendauk Hannover

erbeten.

Verantwortlich für die Schriftleitung: P . Lange, Bad EmS. s

Ems.
Israelitischer GottrSdimck.

Freilag abend 7,25
L-amstag morgen 8,30
Samstag nachmittag 7,40
Samstag abend 8,85

E. I . V. Heute Jugendchor.
SamStag Helferversrmmlung.

Dausrusu.
Evangelische Kirche.

Sonntag, d. 26. April. Mis. Dom.
Vorm. 10 Uhr: Predigt.
Text: Joh. 21, 15—19.
Kollcke für den Verband der ev
Jungstauenvcreine Deutschlands.
Nachm. 2 Uhr: Christenlehre.

Dteuethal.
Evangelische Kirche.

Sonntag, den 26. April.
Vorm. 10 Uhr: Predigt.
Nachm. 2 Uhr : Christenlehre.

Maffau.
Evangelische Kirche.

Sonntag, d. 26. April, Mis. Dom,
Vorm. 10 Uhr: Hr. Pst. Moser.
Nachm2 Uhr: Hr. Pfr Kranz,
Christenlehref. d. männl, Jugend,
Die Amtshandlungen hat Hr. Pf,.

Moser.
Diez.

Evangelische Kirche.
Sonntag, den 26. April

Miscric. Tom.
Vorm. 8 Uhr: Hr. Dk. Wilhelm!.
Vorm. 10 Uhr: Hr. Pfr. Schwarz,
Christenlehref, d. männl. Jugend,
Kirchensammluugfür den Verband

der ev. Jungfrauenvereine.
Die Amtshandlungen verrichtet in
d.nächsten Woche Hr.Pfr. Schwarz,

St . Peter, Diez.
Evangelische Kirche.

Sonntag, d, 26, April, Mis. Dom.
Borm. 9'/- Uhr: Gottesdienst.
Text: 1. Petr. 2, 18- 26.
Lieder: 239, 246.
Christenlehre fürd. weibl. Jugend,

Sonntag, 3. Mai, Amtshand¬
lungen in Altendiez und Heisten-oach.



Grrmdstücksver Pachtung.
Donnerstag . de« 3«. April l . Js -, vorm. 1« Uhr
wird mit der Verpachtung der städtischen Grundstücke be¬
gonnen und Wenn nötig am nächstfolgenden Tage , vormit¬
tags 10 Uhr fortgesetzt. Ort der Zusammenkunft auf der
Cms -Arenbergerstraße „Am Klauspsäd ".

Gleichzeitig mit dieser Verpachtung werden auch die
Wegeböschungen mit den darausstehenden Obstbäumen ver¬
pachtet.

Die Verpachtung erfolgt vom 1. Januar 1915 ab r;uf
die Dauer von 10 Jahren.

Bad Ems,  den 21. April 1914.
Der Magistrat.

Wochenmartt.
Der Wochenmarkt soll auch, in diesem Jahre wieder an

der alten Stelle — Ecke Viktoria -Allee-Rathausstraße Dien s-
tags , Donnerstags und Samstags,  vormittags um
7 Uhr beginnend , abgehalten werden.

Der erste Wocherrrnarkt findet am
SamStag , de« 2. Mai statt.

An die Bürgerschaft richten wir das Ersuchen, ihren Be¬
darf an Gemüse, Obst usw. möglichst auf dem Wochenmarkt zu
decken. Es wird ferner darauf aufmerksam gemacht, daß an
den Markttagen das Hausieren mit Waren des Wochcnmarktes
wie Gemüse, Obst usw. von 7 bis 12 Uhr vormittags nicht
gestattet ist und daß Zuwiderhandlungen bestraft werden.

Bad Ems,  den 24. April 1914.
Der Magistrat.

Waldbrände
Die meisten Waldbrände kommen erfahrungsgemäß im

Frühjahr vor, wo noch wenig junges Gras in den Forsten
vorhanden ist.

Durch Waldbrände Knnen ganze Waldbestände vernich¬
tet und der Gemeinde kann großer Schaden zugefügt werden.

Wir nehmen auch jetzt wieder Veranlassung , vor dem
unvorsichtigen Umgehen mit Feuer in den Waldungen und
in deren Nähe zu warnen . Ganz besondere Vorsicht ist bei
dem Wegwerfen von brennenden Streichhölzern und Zigarren
geboten. Wenn im Feld ein Feuer angezündet wird , soll
dies nicht ohne Aufsicht einer erwachsenen Person geschehen
und nicht in einer Entfernung bis zu 100 Meter vom Walde.
Selbst auf 100 Meter und mehr vom Wald angelegte Feuer
können durch Fortlaufen an Rainen und Hecken dem Wald
gefährlich werden. Auch dann noch, wenn eine solche Ver¬
bindung durch Gras oder Hecken fehlt , kann durch Ueber-
wehen von Funken auf weitere Entfernung ein Feuer von
dem Felde aus sich in den Wald verbreiten.

Das Abbrennen von Grasflächen und Rainen  ist
nur mit schriftlicher Genehmigung der Ortspolizeibehörde ge¬
stattet.

Das Abbrennen von Hecken , Heidekraut - und G in¬
st er flächen  ist in der Zeit vom 1. März bis 31. Juli
jeden Jahres verboten , im übrigen Teil des Jahres aber
nur mit schriftlicher Genehmigung der Orts-
polizeibehördegestattet.

Die Eltern werden ersucht, die Kinder auf die Gefahr
leichtfertigen Umgangs mit Feuer aufmerksam zu machen und
ihnen das Anzünden von Grasflächen und Hecken streng zu
verbieten.

Das Anzünden von Waldungen , und wenn es auch nur
fahrlässig geschehen ist, wird durch gerichtliche Bestrafung ge¬
ahndet.

Die Polizeibeamten , Feldhüter und auch noch andere Per¬
sonen sind mit Ueberwachung der gefährdeten Stellen in
der Nähe der Waldungen besonders beauftragt worden ; sie
werden über jedes Feuer im Feld und im Wald der Polizei¬
verwaltung Anzeige erstatten . Es wird in jedem einzelnen
Falle geprüft werden , ob das Anzünden des Feuers zu¬
lässig war.

Bad Ems,  den 22. April 1914.
Die Polizeiverwaltung.

* 2,14,10  Bekanntmachung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll das in der Ge¬

markung Winden  belegene , dem Dtratzenbahnschaffner Peter
Lappas  in Frankfurt a. M .-Heddernheim gehörige An¬
wesen, bestehend aus

Wohnhaus mit Hofraum,
Scheune , Stallung , Aeckern u. Wiesen  pp . am

IS. Mai 1914. nachmittag- 2lh Uhr
auf dem Bürgermeisteramt in Winden durch das Unterzeich¬
nete Gericht öffentlich versteigert werden.

Nassau,  den 20. April 1914. (1940
_ Königliches Amtsgericht._

K8,14,9  Bekanntmachung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll das in der Ge¬

markung Winden  belegene , dem Landmann Anton Georg
Lappas in Winden  gehörige Anwesen, bestehend aus

Wohnhaus mit Hofraum,
Aeckern und Wiesen pp. am

IS . Mai 1914 , Nachmittags 3 Uhr
auf dem Bürgermeisteramt in Winden durch das unterzeich¬
net« Gericht öffentlich versteigert werden.

Nassau,  den 20. April 1914. (1939
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung
Die Fischcrei'ErlaubniSscheine für Lahn und Aar inner¬

halb der Gemarkung Diez für die Zeit bis 3t . März 1915
werden

Montag, den 27. April cr., vorm. 11 Uhr
im Rathaus öffentlich versteigert.

Zur Ansteigerung find nur Einwohner von
Diez zugelastr».

Die, , den 23. April 1914.
Der Magistrat.

' Inserate
Mr auswärtige Zeitungen werden zu Originalpreisen besorgt.

Erpedtttor»der Grrrsrr Zeit««-.

Verwandten und Bekannten die schmerzliche Mitteilung,
dass mein lieber Mann, unser guter , treusorgender Vater , Sohn u.
Bruder , Schwiegersohn , Schwager und Onkel, Herr

Fuhrunternehmer,
am Donnerstag nachmittag nach längerem , schweren , mit grosser
Geduld ertragenem Leiden im Alter von 37 Jahren sanft ent¬
schlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Bad Ems , den 24. April 1914.

Die Beerdigung findet statt Sonntag, den 26. April, nacfim. 4*/s Lfir
vom Leicfienliauseaus. (1953

für vor«"
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KtadtNerorÄKetea-Kitzmig.
Montag , den 27 . April 1914 , nachm . 4 « hr.

Gelegenheitskauf ill

Tagesordnung:
Vorlagen des Magistrats:

1. Neubau der Kaiserbrücke.
2. Herstellung einer Böschung an der Ernst Bornstraße.
3. Verkauf von städtischen Grundstücken.
4. Verpachtung der Obstverkaufshalle neben dem Rathaus.
5. Wahl eines Mitgliedes in das Kuratorium der Kaiser

Friedrich -Schule . .. . .
6. Verwendung des Schnshnusbaufonds für Anlage einer

Zentralheizung in der unteren Schule.
7. Prüfung der Gasanlagen.
8. Befestigungsarbeiten in der Bäderlah.

Ich hatte Gelegenheit einen Post -" tfauf^
hüten sehr billig einzukaufen und

staunend billigen W"  ,

Der Magistrat wird zu dieser Sitzung hiermit cingeladen.
Bad Ems . den 28. April 1914

Der StaStverordnetenvorstrher.
C. Rücker.

Unterricht der gewerblichen Fortbildungsfchule.
Die Unterrichtsstunden der gewerblichen Fortbildungs¬

schule für das Schuljahr 1914-15 sind wie folgt festgesetzt:
A.  Sachunterricht:

1. Gewerbliche Klassen: Mittwochs 3—7 Uhr.
2. Kaufmännische Klasse: Donnerstags 3—7 Uhr.

(Aenderung Vorbehalten.)
B.  Zeichenunterricht:

Von April bis September : Sonntags 7—10 Uhr.
Von Oktober bis März : Sonntags 8—10 Uhr.

Bad Ems,  den 23. April 1914.
Der Magistrat.

Besuch der gewerblichen Fortbildungsschule.
Es ist zur Anzeige gekommen, daß Handwerkslehrlinge

dem Unterricht in der hiesigen gewerblichen Fortbildungs¬
schule fern bleiben, sobald sie das 17. Lebensjahr vollendet
haben, auch wenn ihre Lehrzeit noch nicht beendet ist.

Es wird daraus aufmerksam gemacht, daß die Hand¬
werks  lehrttnge zum Besuch der gewerblichen Fortbildungs¬
schule für die ganze Dauer der Lehrzeit, auch über das 18,
Lebensjahr hinaus , verpflichtet sind, jedoch kann der Vor¬
stand der Handwerkskammer in besonderen Fällen , insbeson¬
dere bei besserer Vorbildung , auf Antrag ganz oder teilweise
davon befreien.

An die hiesigen Handwerksmeister ergeht hiermit das
Ersuchen, ihre Lehrlinge zum Besuch der obigen Schule bis
zur Vollendung der Lehrzeit anzuhalten . Im Unterlassungs¬
fälle wird der Polizeiverwaltung behufs Herbeiführung der
Bestrafung Anzeige erstattet werden.

Zur Aufklärung wird noch mitgeteilt , daß die Bestim¬
mung im 8 1 des für die obige Schule erlassenen Ortsstatuts
für Handwerkslehrlinge  Geltung nicht mehr hat , da
diese Bestimmung durch 8 120 Absatz 3 der Reichsgewerbe-
vtdnung eine Abänderung erfahren hat.

Bad Ems,  den 23. April 1914.
Der Magistrat.

Sonnenschutz-Einrichtungen an den Läden.
Obwohl die Polizeiverwaltung im vorigen Jahre gezwungen

war , gegen eine Anzahl Inhaber von Läden mit Schau¬
fenstern mit Polizeistrafen vorzugehen, weil sie die Sonnen¬
schutzeinrichtungen in geringerer .Höhe als 2 Meter vom Bürger¬
steig angebracht hatten , wird die bezügl. Vorschrift der Polizei-
Verordnung vom 9. 7. 1884 schon wieder nicht beachtet.

Wir bringen daher die vorerwähnte Vorschrift hiermit
mir dem Bemerken nochmals in Erinnerung , daß Zuwider¬
handlungen nunmehr verschärft b e st rast  werden.

Bad Ems,  den 20. April 1914.
Die Polizeiverwaltung.

tHr Hotels und Hrlvate.
24 Bons 30 Pfg., 756 Bons 80 Pfg., 1680 Bons 1 M.

Buchdruckerei H . Chr . Sommer,
|Bad Ems u . Diez.
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Preise der Anzeigcm
Die einspaltige Zeile

oder deren Raum 15 Ps^
Reklamezeile 50 Pf.

Bei Wiederholungen
Ermäßigung.

Schriftleitung und
Geschäftsstelle:

Ems , Römerstrabe 95.

(.Kreis-Zeitung)

>kll Niti>rm „Amtlichen KrewblM " stk den Mkklahvkkkis.
ein, Bad Cms , Freitag den 2L. Bpril ISBL « « . Javrgang
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Cl1 lvir von Shakespeare ?^)
^ssor Tr . Max I . Wolf.
„ tE% von Shakespeares Geburtstag .)
Mreibung Shakespeares unterscheidet sich

tom einer solchen Goethes oder
7%

in,
-rt-s
eN.
itlt-

"üts Schiern steht uns eine Fülle tat-
»tzj. öu Gebote, auf das wir bei dem großen
!- verzichten müssen. Wir kennen genau

r 8l»n' ^ "bnsgang, ryre rnueoc uuv
Xtihr ^ en uns ausführlich über ihre
wt, ^ ^ t sich zu geben, zu fühlen sind tzir

ihre innere und äußereUnb  Lebensgc►e'

:' >■ Stof"„ r” 3"- a*v ,hvvv“ i"“ ~ V~
{Pd, 7 besitzen einen umfangreichen Brref-

^em sie ihre geheimsten Gedanken
1 bei Goethe eine große Zahl auto-

denen er es selber unternvin-
^ud Wachsen zu erklären . AusiGrund

, ■fotinn 11 ist es verhältnismäßig leicht, in
^tlsjĵ n und sich zu dem vollen Verständnis

Xftt !» c M erheben. Anders bei Shake-
.̂ .>ind die spärlichen Angaben über

S  der Fleiß von zwei Jahrhunderten
M. (g . verstaubten Kirchenregistern zusam-
t^ vlstn^ rden ebensogut auf irgend einen

^ seiner Truppe , auf Burbage,
s ^Iex» fassen, wie auf den größten drama-

- ŝ hrhnnderte. Und was wir von den
•We » Charakter erfahren , geht kaum

werkungen hinaus , die sein offe-
^ D?ückö ^ vornehme Gesinnung , Liebens-

? ?^ schöpsliche Arbeitskraft rühmen.
->I ^ groß Eŝ rscher und darunter solche die
X t̂ et* . EV̂Hrung weihen, wollen darin

. * tL- iî W Ci ne  notwendige Folge erkennen:
boten eben nichts Besonderes.

Qh.^ m Verfasser des „Hamlet" rede
J und  ein Biograph wie Hazlitt

Sgl keine ausgesprochene Jndivi-11 uutoytHJtuuj 'eiue
: !tp 11ei (tlei * andere auch , nur (mit Idem

st ’IN 7 " uttj ? Q̂ en  anderen sein konnte . An
)C\i .Au 's^ Grundfrage des heutigen Ge-

J  N bl Eiltet beantworten zu können,
Ĉ tcctirf>en  Shakespearebiogravhie

in LJ ®*- . Das genußreiche Buch, in
iu ?°"ste ÄU dnscher Hinsicht anerkannter-

M fc . der » Uber den Dichter und sein Werk,
'■0, scĥ Beckschen Verlagsbuchhandlung

^SkK??!eud). in  dritter , durchgesehener Auf-
°eu ^ ^ umfaßt zwei Bände und kostet

* ^User baß r?' in  Halbfranzband 17 Mk.
in t; rf B ec  alles , was pudere sind oder

umfaßte ".

Wir müssen gegen diese Beurteilung des Dichters Ein¬
spruch erheben. Es will kaum glaubhaft erscheinen, daß
ein Mensch, der selbst gar nichts bedeutet, die Gedanken,und
Wünsche, die 'Leidenschaften und Empfindungen aller ande¬
ren versteht und in vollendeter Weise zur Darstellung brin¬
gen kann. Eine solche Virtuosenbegabung , die Shakespeare
auf den Rang eines geistigen Verwandlungskünstlers hinab¬
drückt, reicht nicht aus , um Meisterwerke wie „Hamlet",
„Lear " oder den „Sturm " zu schaffen. „Man muß etwas
sein, um etwas zu machen", sagt Goethe. Ben Jonson,
Shakespeares Freund urid Widersacher, stimmt mit ihm
überein und erklärt in der Widmung zu seinem Lustspiel
„Volpone ", der gute Dichter müsse vor allem ein guter
Mensch sein. Und dieser gute, große und edle Mensch
ist es , den wir in Shakespeare erkennen wollen.

Wir fühlen seine Gegenwart deutlich : sein Hauch um-
tveht uns bei jedem Wort der Dramen , aus den Versen
seiner schwermütigen Sonette steigt das Bild in dunkeln
Umrissen auf ; aber wenn wir zu den kurzen biographischen
Notizen zurückkehren, dann zerrinnt der Schatten wie¬
der, und es bleibt nichts als die dürftigen Angaben ims
dem Leben eines Londoner Schauspielers.

Shakespeares Zeit lebte voll in der Gegenwart . Man
schützte und genoß das Erzeugnis des Dichters, aber selbst
lvenn man die Bedeutung des Werkes erkannte , kümmerte
man sich nicht um das Leben und die Person >des Schöpfers.
Ter Begriff der Literaturgeschichte war noch nicht erfunden.
Man wußte nicht oder man wollte sogar nichts davon wis¬
sen, daß hinter dem Kunstwerk als höchster Wert und Haupt¬
nenner des Geschaffenen die Persönlichkeit des Künstlers
steht. Die Männer des anbrechenden siebzehnten Jahr¬
hunderts glaubten genug für ihren „guten William " getan
zu haben, lvenn sie seine Dramen zusammenstellten ; von
ihm selbst überlieferten sie uns nur wenig. Durch eine
Reihe unglücklicherZufälle , verschiedene Brände in London,
die Kunstseindschast der bald darauf zur Herrschaft gelangen¬
den Puritaner , den Ausbruch des langjährigen Bürger¬
krieges, der alle literarischen Interessen in den Hinter¬
grund drängte , und die veränderte Künstrichtung der
Restauration , ist auch das wenige nur stark geschmälert auf
uns gekommen. Wir besitzen kein Manuflript . keinen
Brief , keine Zeile des Dichters ; etwa ein halbes Dutzend
Unterschriften auf verschiedenen Dokumenten ist alles , was
uns von der Hand geblieben ist, die so Herrliches geschrieben
hat . Wir müssen es tief beklagen. Ter Verlust ist lun-
geheuer, aber dennoch nicht so, daß er eine Erkenntnis lder
Persönlichkeit des Dichters unmöglich machte. Seine Dra¬
men und Gedichte bieten einen überreichlichen Ersatz, Tort
geht uns das Bild des Mannes auf, dessen „tausend¬
fältiger " Seele nichts Menschliches fremd, war, der alle
Höhen und Tiefen dieser Welt durchmessen, der glühend ge¬
liebt , wie nur ein heißes Tichterherz lieben kann, der nach
einer niitfiihlenden Freundesseele geschmachtet und nur Ent¬
täuschung gesunden hat . Wir sehen ihn, wie er aus kleinen
Anfängen, aus niedrigster Stellung emporwächst zu den
Höhen -des Erfolges, wie er sich, angeekelt von dem Er¬

folg und den Menschen, im trotzigen Pessimismus in sich
selber zurückzieht, bis er endlich zu innerer Befreiung durch¬
dringt und, versöhnt mit der Welt, in milder Resignation
seinen Zauberstab niederlegt.

Je öfter wir zu den Dramen zurückkehren, diesen „auf-
geschlagenen, ungeheuren Büchern des Schicksales", wie
Goethe .sie nennt , desto klarer und deutlicher zeichnet das
Bild sich vor unserem Auge ab, bis wir endlich Shakespeare,
den Dichter, den Denker, kurz den Menschen in riesenhafter
Größe vor uns erblicken, so- wie Herder ihn gesehen hat,
„hoch aus einem Felsengipfel sitzend. Zu seinen Füßen
Sturm , Ungewitter und Brausen des Meeres, aber sein
Haupt in den Strahlen der Sonne !"

Das ist unser Shakespeare, der gewaltige Sohn eines
gewaltigen Zeitalters , des größten, das die Menschheit,
soweit wir sie nach rückwärts verfolgen können, je durch¬
laufen hat . Unbekannte Welten tauchten hinter dem bis¬
her verschlossenen Meere auf, jeder Tg überraschte mit der
Kunde ungeahnter Erfindungen und Entdeckungen, neue
Wahrheiten und Religionen wurden gepredigt, die Künste
standen wieder auf, und die Lebenden entdeckten mit fto-
hem Erstaunen die Fähigkeit in sich, Werke zu schaffen, feie
denen der berühmten Alten gleichkamen, ja sie noch über-
trasen . Ein Taumel der Begeisterung kam über die Mensch¬
heit, die zum ersten Male nach zweitausendjähriger Ge¬
fangenschaft ihrer Freiheit , Stärke und strotzenden Ge¬
sundheit bewüßt wurde. Nichts schien diesem Geschlecht
unmöglich', alles erreichbar, selbst das Mhnste und Wunder¬
barste. Shakespeare ist der notwendige Ausdruck dieses
wogenden, hoffenden Zeitalters , seiner trotzigen Kraft , sei¬
ner ungebrochenen Lebensfülle , seines gewaltigen Schaf¬
fensdranges und seiner kühnen Träume , die vor keiner End¬
losigkeit zurückschrecken. Er ist ein Kind seines Jahr¬
hunderts . In dieser Hinsicht hat Emerson Recht, wenn er
die Leistungen des Genies nicht für das Werk eines Einzel¬
nen erklärt , sondern für das Erzeugnis ausgedehnter ge¬
meinsamer Arbeit von Tausenden, die unter einem gleichen
Impulse wirken ; aber zur Uebertreibung führt seine Aus-
sassung, lvenn er dem Genie jede innere Selbständigkeit ab¬
spricht und es nur zu einem Begriffe, zum zufälligen Mund¬
stück vorhandener Ideen hinabdrückt. Bismarck bleibt der
Begründer des Deutschen Reiches, Washington der Be¬
freier Amerikas, ob auch Tausende vor und neben ihnen sich
für denselben Gedanken begeisterten und! nach demselben
Ziele hinstrebten . Alles Große ist das Werk der Per¬
sönlichkeit.

In Italien steht Lionardv neben Ariost und Pelladio , in
Spanien Cervantes neben Velasquez und Lope de Vega, in
Deutschland Dürer neben Luther ;, in England hat die
Renaissance keinen Maler , Bildhauer oder Architekten von
dieser Bedeutung hervorgebracht, dort gelangt^ nur die
Dichtung, und-aus diesem Gebiete nur das Drama , zu einer
nie dagewesenen Blüte . In ihm geht die schöpferische Kraft
des begabten englischen Volkes aus, in Shakespeare und
seinen Zeitgenossen.s

NllNtz aus dem 1. Blatt .)
ftl 'ffi »af, a

IfcSjb bn* schließ , den Kameraden ganz ent-
nm ? kl>ch lanofam und aedeln . t:

- !-

'S.ni* t ^ langsam und gedehnt:
' im Karneval ."

t foton et  wunderschönen Monat
Ute . nbr " z°u und auch die. die . . .

* Nacht kommt."itA l5!* r.
K ^ itLbÄ5¥nn.iiskK'Ü* verrat "- -Aber mir ist die

">t hjDie. Regimentsbefehl von
h? isSife bes v tüch'crhaft! Eher will ich
*ltt 'Ü fe1 iote,^ nöovci'd)cn  Lehrsatzes zuweinen Rekruten das voll

!?t 1 toutbe 1 Öligen Dummheit in dieftT2

Pf/J
kV

’nebt3)nettbruTir\, ~ Ihre . . . nc
^ ' Stitĉ A1 Ich kann nur nicht helfen.

Sb . ^ Deshalb kam ja eben
8 ^chte „•
bje m ironisches Lachen und

§ Äußerst einfach: Ich
i V rnsaw^ " ie. In einer dicken

M ' ^ rechnet : 15 000 Mär.
Sfc Einer am 1. Juni.
nij t ergo : machen wir

Ä «j( 9<̂ n sichNH."' fuhr Kirchbach ganz
. unglücklich bis «n Ihr

glücklich. Ich bin
!t»'"r.JVti a,.c rlmvandlungen bekomme.auf Umwandlungen bekomme.

Aber die alten
Xi ^og *» Lenau und was weiß

ohire sich dadurch
V - 1%  A 3 schuldig zu machen ."

. \J'  O fort : „ Wollen
* «t: ^ bach-i" und ohne dessen

„Run winkt 's und flnstert 's aus den Bächen,
Nun duftet 's aus dem Tal heraus.
In ungestümer Sehnsucht brechen
Die Knospen und die Herzen auf.
Das sind die alten Zauberlieder
Tie hell ins Land der Frühling singtz
Daß tief durch alles Leben wieder
Ein ungeduldig Hoffen dringt . —"

„Fein , nicht wahr ?" fragte er nach dem Vorlesen . „Das
Poem ist einfach herzbetörend . Tina Marquardt muß sich
dadurch erweichen lassen."

Ltirchbach gab es auf, seine schlecht gewickelte Zigarre weiter
zu dressieren, und warf sie mit einer ärgerlichen Bewegung
tn den Aschenbecher. Dann sagte er:

„Der alte Vater Geibeh — von dem ist der Erguß doch,
nicht wahr ? — würde sich im Grabe umdrehen , wenn er
wüßte , zu welchen Zwecken seine Poesie gemißbraucht wird.
Rellwitz, Sie handeln ohne Ueberlegung ! Bedenken Sie vor
einem endgültigen Entschluß , welche Konsequenzen sich aus
Ihrer Verlobungswut ergeben müssen."

„Pah ! Ich bedenke seit vier Wochen. Und die Kon¬
sequenzen? Nun , ich komme aus dem ewigen Dalles heraus.
Das ist doch eine famose Konsequenz."

„Und das andere ?"
„Welches andere ?"
„Wir wollen doch nicht mehr über die ganze Sache

sprechen," lehnte Kirchbach eisig ab. „Ich sehe. Sie sind
rettungslos in eine wahnsinnige Idee verrannt . Wir
sprachen neulich noch darüber , daß Sie die Marquardt beim
letzten Kasinoball im Februar so offenkundig auszeichneten,
und huldigten der Ansicht, daß Sie sich einen harmlosen Scherz
erlaubten , um dem - Rellwitz, ich kann mir lrotz Ihrer
Verlobungsabsichten nicht helfen - dem albernen Dinge
Raupen in den Kopf zu setzen, hätten aber eher an den Zu¬
sammenbruch unserer Monarchie , als an das geglaubt , was
Sie zu tun beabsichtigen. Und wenn Sie es auch tausendmal
beteuern, Liebe ist es nicht, die Sie treibt . Sie beliebten ja
selbst Ausdrücke wie : „Galgenhumor ", „Todesurteil " u . s. w.
zu gebrauchen. Und die Gefnhlsanleihe bei Geibel spricht
Bände . Doch, weshalb rede ich!"

„Ja , lassen Sie es, es hilft nichts. Rein gar nichts ! Und
das mit der „Gefühlsanleihe " ! Ja , Sie wissen doch, daß
ich auf dem Gebiete der edlen Dichtkunst Fremdling bin. Ich
kann doch unmöglich zusammengereimten Blödsinn zur Ver¬
fügung meiner Braut io spe stellen. Aber Sie konimen mir
wie gerufen. Nun machen Sie mir noch einen Bersch hinter-
dran . So 'n bißchen Persönliches . So gut wie Geibel können
Sie 's mindestens . Sie sind ja unser anerkanntes Dichtergenie
im Regiment ."

„Und wäre ich Schillers oder Goethes würdiger Nachfolger,
Ihrer Bitte würde ich nie Nachkommen. Nee, bester Rellwitz!
Lieber will ich acht Tage lang Holz hacken, als Tina
Marquardt andichten ."

ßtellwitz schnitt eine Grimasse . „Sie sind nicht gerade
wählerisch in Ihren Beispielen, Bester . Das muß ich sagen.
Sie ivollen nun aber doch endlich mit bestimmten Vorsätze«
meinerseits rechnen, nicht wahr ?"

„Gewiß . Also, es ist mir unmöglich, Fräulein Tina
Marquardt zu besingen, da ich an momentanem Stimmritzen-
krampf leide."

„Sie sind gräßlich, Kirchbach."
„Kann sein. Aber . *
„Aber Sie können sich nicht helfen. Gewiß , Sie haben

dasselbe bereits dreimal versichert. Und nun wollen wir
endgültig zur Tagesordnung übergehen . Ich ivill versuchen,
den bockbeinigen Pegasus in die Kandare zu nehmen, um für
Tina Marquardt einen Bersch abzuzapsen. Auf „Liebe"
reimt sich ja der halbe deutsche Sprachschatz: Triebe , Hiebe,
Siebe , bliebe, schiebe, übe, trübe u. s. w. u . s. w. Ich werde
doch etwas zusammendrechseln! Und Sie können während der
Zeit , in der ich meinen dichterischen' Geist ausstrümen lasse,
darüber Nachdenken, ob Sie inich morgen am zweiten Pfingst-
feiertage nach Hoppegarten zum Rennen begleiten wollen ."

Kirchbach griff schon während der letzten Worte des
Regimentskameraden zur Mütze und reichte Rellwitz die
Hand hin.

„Ich will nicht länger stören," sagte er mit einem
ironischen Ansiug im Ton . „Liebesgedichte fabriziert man
am besten solo. Sie glauben nicht, wie lästig es ist, wenn
man selbst stumme Zuschauer hat . Und Ihre liebenswürdige
Einladung für morgen muß ich dankend ablehnen . Ich



Unser Dichter steht nicht allein , er ist kein Meteor,
das leuchtend vom dunklen Himmel herniedergefahren ist,
um ebenso schnell wieder in der Nacht zu verlöschen. Eine
stattliche Zahl von Vorgängern , Mitstrebenden und Nach¬
folgern gruppiert sich um ihn . Sie sind Geist von seinem
Geist und ihm wesensverwandt . Wenn er sie auch alle um
mehr als Haupteslänge überragt , so ist er doch nur ein
Glied aus einer großen Kette, allerdings das wichtigste
das der ganzen Kette erst ihren Wert verleiht.

Eine Würdigung Shakespeares kann von der Betrach¬
tung der vor und neben ihm lebenden Dramatiker nicht
absehen. Statt zu verlieren , gewinnt er dadurch. Wenn
wir sehen, wie er die stammelnden Versuche der Marlowe,
Lilh und Kyd zu herrlichster Vollendung führt , wenn wir
seinen Werken die nicht unbeträchtlichen Leistungen eines
Johnson , Webster und Fletcher gegenüberstellcn, erkennen
wir , was unser Dichter seiner Zeit verdankt und was ser
dafür aus seinem Eigentum dem Jahrhundert gegeben hat.
Erst dann geht uns die volle Anschauung fiir seine ganze
Bedeutung auf. Als gleichberechtigttritt er neben die größ¬
ten Geister, welche die Menschheit hervorgebracht hat, neben
Homer, Aeschhlos, Tante , Cervantes und Goethe. Ver¬
gleichen wir dann sein Lebenswerk mit dem dieser Männer,
so gelingt es uns , einen Blick in die Seele des Dichters tzu
werfen, besser und tiefer , als wir es auf Grund der pein¬
lichsten lleberliefernng vermocht hätten . Goethes „Faust"
bietet ein erschöpfenderes Zeugnis für den Werdegang des
Meisters als sämtliche Gespräche des fleißigen Eckermann.
Alles , was wir von Sophokles' militärischer Tätigkeit wis¬
sen, würden wir gern entbehren , wenn sich dadurch eines
seiner verlorenen Stücke erkaufen ließe. Von diesem Stand¬
punkt aus können wir es verschmerzen, daß uns nur so
mangelhafte Angaben von Shakespeares Leben überkommen
sind!. Tie Zeitgenossen, die seine Bedeutung nicht erkann¬
ten , aber auch nicht erkennen konnten^sind uns viel schul¬
dig geblieben, aber seine Dramen sprechen eine beredtere
Sprache als alle Berichte Und geben eine hinreichende Künde
auch von dem Menschen Shakespeare. Statt über das
Fehlertbe zu klagen, wollen wir den wackeren Männern
Heminge und Condell dankbar sein, die uns durch die
Herausgabe der ersten Folioausgabe das Lebcnswerk ihres
Genossen Shakespeare in seiner Gesamtheit erhalten haben.
Sie haben den Gedächtnisring , den der Dichter ihnen letzt¬
willig vermacht hat , reichlich verdient.

Aus Provinz und Nachbargebieten.
: !: Nassauischc Lebcnsvcrficherungsanstalt . Bei der

mit der Nassauischen Landesbank verbundenen Lebensver¬
sicherungsanstalt sind in den ersten fünf Monaten ihres Be¬
stehens 1929 Versicherungsanträge mit 6,4 Millionen Mark
Versicherungskapital eingelaufen . Davon entfallen auf die
„große" Lebensversicherung (mit ärztlicher Untersuchung)
954 Anträge mit 4,9 Mllionen Mark und aus die Volks-
Versicherung(ohne ürztl . Unters.) 965 Anträge mit 1,3 Milk.
Mark Versicherungskapital . Unter den Versicherungen be¬
finden sich ZOO Hhpotheken-Tilgungsversicherungen mit l l/2
Millionen Mark . Auf die Rentenversicherung entfallen
10 Anträge.

Warnung vor dem Privatforstdienst . Der „Ver¬
ein für Privatforstbeamte Deutschlands" hat neuerdings ourch
statistische Erhebungen sestgestcNt, daß — abgesehen von den
Stellen , welche durch ausgeschiedcne Staatsbeamte besetzt zu
werden pflegen — für die akademisch ausgebildeten Privat-
forstbcamten in Deutschland nur annähernd 500 Stellen in
Frage kommen, so daß ein jährlicher Ersatz von 20 bis 25
Anwärtern genügen würde. Demgegenüber aber bezieht seit
langen Jahren ungefähr die doppelte Anzahl die Forstaka¬
demien! Infolgedessen ist eine übermäßig große Zahl von
stellenlosen und hoffnungslosen Anwärtern vorhanden. Diese
noch zu vermehren, muß als Leichtsinn angesehen werden;
es sei denn, daß dem jungen Manne, der sich dem Privat-
korstberwaltungsdienstwidmen will, von vornherein eine be¬
stimmte Stellung in Aussicht oder erfolgreiche Fürsprache zur
Seite steht.

:!: Krieger -Verband des Regierungsbezirks Wies¬
baden. Unter dem Vorsitze des Herrn Obersta. D. von
Tetten hielt der Vorstand am Mittwoch!, den 15. er. ftnt
Hotel Berg in Wiesbaden seine Monatssitzung ab. Von den
auswärtigen Verbänden wären vertreten : Frankfurt a. M.,
Obertaunus und Rheingau . Tie Aufnahmeanträge der
Kriegervereine Mittelhofen , Neustadt, Waldmühlen, Caden-
Härtlingen und Oberhausen, sämtlich im Kreise Wester¬
burg, sind dem Landesverband befürwortend weitergegeben.
Im abgelaufenen Jahre sind im hiesigen Bezirk an Unter¬
stützungen und Notstandsgeldern 19858 Mark bezahlt wor¬
den. Ter Kriegerverein „Kirchspiel Kirburg " heißt jetzt
Kriegerverein Nockerl zu Nocken, Oberwesterwald kreis. Ter
Kriegerverein Neuhof (Untertaunus hat sich wieder in den
Landesverband aufnehmen lassen. Dem Verbände gehören
noch 24 Veteranen von 1864 an . Seitens des Preuß.
Landeskriegerverbandes ist diesen Veteranen zum 18. April
d. Js . ein Khffhäuserbild überreicht worden. Wegen Fahr¬
preisermäßigung zu;m Besuche der Schlachtfelder von 1864
wird auf die Ausführung in der Parole vom 25. (März 1914
Bezug genommen. Wegen Erneuerung der Haftpflichtver¬
sicherung ergeht Rundschreiben an die Kreisverbände und
Vereins Ter am 14. Juni er. in Eltville im Saale
des Hotel Reisenbach stattfindende Vertretertag beginnt um
10 Uhr vormittags . Nach den Verhandlungen gemein¬
schaftliches Mittagessen im Bahnhof-Hotel, Couvert 2,50
Mark. Am Abend vorher Kommers im Bahnhof-Hotel.

:!: Vom Lande, 23. April. Es ist erreicht! Fortschritt
aus der ganzen Linie! Wer mußte nicht so denken, als er
in einem Landorte des Maingaues den bekannten „Jtaliano ",
der auf der Straße das sog. „Eis" feilbietet, per Auto

bin bereits anderweitig verpflichtet."
,,'n Morsen, Kirschbach. Wie Sie wollen !"
Rellwitz schien leicht verstimmt und zwirbelte nervös

an seinem Schnurrbart . Zum Kuckuck noch mal ! Es ging
doch niemand etwas an , ob er Tina Marquardt freien
wollte ! Was fiel denn diesem Kirschbach eigentlich ein ? —

(Fortsetzung folgt.)

anrastn sah. Durch andauernde Hupensignale lockte er die
Kleinen herbei, die den eigenartigen Eiswagen nicht wenig
anstaunten. Während die auspuffenden Gase den Wagen in
eine stinkende Atmosphäre hüllten, verkaufte der Eiswagen¬
mann sein auf dem warmen Motor „kalt" gelagertes Produkt.

: !: Holzhausen , Haide, den 23. April . Herr Veteran
Wilhelm Klump, welcher die Kriege von 1866 und 1870-71
mitgemacht, wurde heute zur letzten Ruhe gebettet. Viele
Kriegskameraden von nah und fern waren herbeigeeilt um
ihm die letzte Ehre zu erweisen, sowie die beiden hie¬
sigen Kriegervereine (im Vorantritt der Miehlener Kapelle)
begleiteten ihn zu seiner letzten Ruhestätte und gaben
mehrere Ehrensalven ab. Tie Zahl der Kriegsveteranen ist
in unserem Tors auf 4 Mann zusammengeschmolzen.

:!: Limburg, 23. April. In der Ziegelei Burckhart,
die längere Zeit außer Betrieb ist, wurde gestern eine uränn-
liche Leiche gefunden.  Tie Polizei war heute vor¬
mittag noch mit der Aufnahme des Tatbestandes be¬
schäftigt.

:!: Diücnburg , 22. April, lieber das Platin - Vor¬
kommen  in den Gemeinden Manderbach und Sechshelden
wird jetzt von fachmännischer Seite dargelegt, daß in größe¬
rem Maße vorgenommene Analysen des Gesteins einwand¬
frei einen Gehalt von 18— 35 Gramm Platin in der
Tonne oder 36 bis 70 Gramm im Kubikmeter ergeben
hätten . Bei Untersuchungen in den letzten Tagen habe man
sogar bis 121 Gramm Platin in der Tonne Gestein Nach¬
weisen können.

:!: Hervor «, 22. April. Ein seltsamer Vorfall,
der sich auf der Strecke Siegen-Betzdorf nach Gießen zutrug,
beschäftigt gegenwärtig die Bevölkerung in er hiesigen siegend.
In einem Eisenbahnabteil zweiter Klasse wurde ein junges
Mädchen, das nach Gießen reisen wollte, tot anfgefunden.
Ein junger Mann, der der Bahnbehördc in Betzdorf den
Vorfall meldete, wurde vorläufig in Haft genommen.

: !: Weilbnrg , 22. April . Am heutigen 62. Geburts¬
tage des verstorbenen Großherzvgs Wilhelm von Luxem¬
burg, Herzog zu Nassau, war die Gruft geöffnet und Private
und Vereine ließen Kränze in derselben niederlegen . Tie
Fürstlichkeiten von Königstein trafen um halb 11 Uhr in
Autos hierselbft ein und weilten dann längere Zeit in
der Gruft . Im Schlosse wurde gegen 1 Uhr getäfelt . Nach
dem Tee gegen 4 Uhr verließen die hohen Herrschaften
das Schloß wieder.

:!: Braubach , den 22. April. Vor der Strafkammer
Wiesbaden wurde gestern gegen die beiden Diebe verhandelt,
welche, wie erinnerlich , Blei aus der hiesigen Bleihütte
entwendet hatten . Obwohl sie den Diebstahl nicht zugeben
wollten , oder gerade deswegen, beantragte der Staats¬
anwalt die harten Strafen von 2 bezw. IVü  Jahren Zucht¬
haus . Das Gericht ließ es jedoch bei ebenso langen Ge¬
fängnisstrafen beruhen, und die Verurteilten nahmen diese
an.

: !: St . Goar , 22. April . Heute morgen wurde ober¬
halb St . Goar am Hammereck durch einen Schiffer eine
männliche Leiche gelandet.  Nach einer bei der Leiche
Vorgefundenen Visitenkarte handelt es sich um den Zigarren-
macher Wilhelm Bargon aus Biebrich.

: !: Wiesbaden , 23. April . Die Rheinische Volkszeitung
in Wiesbaden, das nassauische Zentrumsblatt , kommt heute
nochmals auf die Angelegenheit des Briefes Kaiser
Wilhelms an die Landgräfin von Hessen  zu¬
rück, wobei sie der von Zentrumsblättern erhobenen Forde¬
rung entgegentritt , den Brief des Kaisers zu veröffent¬
lichen. Sie bezeichnet den Brief als einen solchen voll¬
kommen privater Art und teilt im Anschluß daran mit , daß
der auf den Katholizismus bezügliche Satz lediglich
folgende Worte  enthält : „Der Kaiser bedaure, daß die
Landgräfin dem Glauben ihrer Väter untreu geworden sei."
Das Zentrumsblatt fügt dem hinzu, daß sich gegen ein
solches Schreiben des Kaisers vom katholischen Standpunkt
wohl kaum etwas einwenden lasse.

: !: Wiesbaden , 23. April . Auf dem Wiesbadener
Kongreß für innere Medizin  wurden bei fortgesetz¬
ter Beratung die Stoffwechselkrankheiten behandelt und
dabei statt der bisherigen streng vorgeschriebenen Fleisch-
und Eierdiät bei Zuckerkrankheit langfristige Haferkuren,
Kartoffel- und Erbsenmehlsuppen empfohlen.

: !:Bierstadt , 21. April. Des Kindes Schutzengel breitete
am Samstag nachmittag seine schützende Hände über einen
kleinen Schuljungen aus , der auf einem mit zwei Pferden
bespannten Bierwagen Platz genommen hatte. Das Gefährt
kam in rasendem Tempo die Honiggasse herabgesaust, während
der Junge vor Angst laut aufschrie. Die Tiere bogen zum
Glück nicht um die Ecke in die Neugasse ein, sondern nahmen
ihren Weg in den verlängerten Feldweg. Zwar gerieten die
Räder zum Teil in den Graben, auch flogen einige Bierfässer
auf die Aecker, dem Jungen aber ward kein Härchen gekrümmt.

: !: Vom Rhci « , 23. April. Die Köln-Düsseldorfer Tampf-
schissahrtsgesellschast nimmt ihren Sommerfahrplan am 11.
Mai auf.

: !: Bingen , 22. April. Bon einem Gerüst am Brücken¬
bau der neuen Rheinbrücke bei Kempten stürzte  der 20jäh-
rige Zimmermann Joseph Benz aus Weibersbrunn bei Aschas-
fenburg in den Rhein. Durch die Wucht des Falles ging
der Bedauernswerte sofort unter und kam nicht mehr zum
Vorschein. Benz war der einzige Ernährer seiner in Weibers¬
brunn wohnenden Mutter.

:!: Coblenz, 23. April. Gestern abend gerieten zwei
12jährige Kinder, ein Knabe und ein Mädchen, in Streit.
Im Verlaufe desselben zog der Junge einen Revol¬
ver  aus der Tasche und schoß auf das Mädchen. Die Kugel
prallte an einem Laternenpfahl ab und drang dann in den

■Körper des Mädchens , das schwer verletzt  wurde.
: !: Coblenz , 22. April . Der Vorsitzende der Orts¬

gruppe des Arbeitgeberverbandes der Maler , Anstreicher
und Lackierer macht bekannt, daß die Gehilfen die Arbeit
plötzlich niedergelegt haben. Laut dem in Berlin gefaß¬
ten Schiedsspruch der Unparteiischen hätten die Meister
die beschlossene Zulage gewährt ; trotzdem feien aber die Ge¬
hilfen noch nicht zufrieden und seien im Aus stand ge¬
blieben. — Am 9. Mai ds> Js ^ sind 50 Jahre  ver¬
flossen, daß die hiesige Pfaffendorfer Eisenbahnbrücke cin-
geweiht und die Strecke Coblenz - Oberlahnstein
eröffnet  wurde . Aus diesem Anlaß wird der Cob-

lenzer Museums-Verein im Wegeler-^ „ V
(Florinsmarkt ) eine Ausstellung von 4 g1
künden, Drucksachen usw. aus der 3^ ,^
Einweihung aus städtischem und P
wird eine kleine, aber vollständig o y
die bei allen , die diese Zeit mite
Interesse Hervorrufen wird . Sollten ^
hierauf bezügliche Sachen existieren, L nlllictv
selben zur Ausstellung im Stadthause, « ^
mittags , oder beim Eoblenzer Mustu
zu wollen . ist

: !: Neuwicv , 20. April . Unter
die die Erstürmung der Tüppe ^e».
macht haben, befand sich auch um . „n-
Reuther sen. Er hat als Garde-Art> ^ D
Feldzuge teilgenommen und war bei ^
hauptsächlich bei der Einnahme der
Ferner sind als Kriegsteilnehmer ^  #
Andrae, Steuer -Einnehmer a. ®
Hencke.

|Ü}

;I$
: !: Neuwied , 22. April. Gestern

der Cngerser Landstraße ein taubstummst̂ ,
hiesigen Auto angefahren  und v >
Junge erlitt glücklicherweise nur 8er;”" ^
sich aber dennoch in ärztliche Behände

Allge'# 1"Allerlei
* Berühmte Schwindler.

des Kösliner zweiten Bürgermeister- Die?
der als Hochstapler entlarvt ^wordw^
mehrere derart interessante Schwindler ^ >

dieser sonderbaren Erscheinung El-Pitze
Cagliostro, 1743 zu Palermo geboren. ^ , $*jj
schon mit einem unbezähmbaren Hnug ^0  '
nusgestattet, verübte er mit seltenem c>
schon als junger Mensch; er verstand^

y<s

der großen Welt zu schaffen, trat m M
krcuzer auf, war in diesen EigenM!
Ludwigs 16. geschätzt und widmete
Kellergewölbcn des Kardinalsschlosst- ^0 $r.
sammen mit Kardinal Rohan der ^ & i
wurde Cagliostro als Schwindler en ^ ser,^
barsten Menschen war K aspar v ,
in Nürnberg aufgetaucht. Er kann ft  r
und schreiben, mußte vielmehr, odg cr jCF(
alt war, wie ein neugeborenes Kr tyilWj
werden. Ter rätselhafte Fremdling,
zen Welt erregte, wurde auf Kostend dest'sti
lich hieß es, es sei ein badischerP
verbrecherische Weise entledigt
Kaspar Hauser mit einer schweren . p j
der er erlag. Biele Geschichtsfor,che
scharfsinnige Beweise geführt, dag »i w^ jel j
ler gewesen ist, ganz gelichtet t|t 0 '
jcooch noch nicht. — Leo '

ein
des

steiler, erregte in der zweiten Hm> lanf J l
dadurch ungeheures Aufsehen, °av gyeir,
dicke Bücher über seinen Verkehr̂ n g «
veröffentlichte , eine genaue _Beim A
mit Abdrucken ihrer Handschrift, M_ _ _ _ __ . MPrlh
die schnurrigen Sachen tatsächlich
ernst genommen wurden, bis er ‘ tC tt - w,
klärte, er habe durch einen ungey ttdac
wollen, daß - die Dummheits '«
leskn,  der „König der Diebe , , J
moiren, das Stehlen zu einer K Denkŵ c.
erhörte Tricks verrät er in fernen .7^ 1), , !■
seinem Tode erschienen; als er 1 Schwim
geworden! — Der weltberühmtê »w
Wilhelm Voigt,  des „HauPtman«
in aller Erinnerung. I
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J .-Nr . II. 3023. Diez,  den 18. April 1914.
Bekanntmachung.

Der Gemeindeschöffe Wilhelm Hinterwälder in Schweig¬
haufen ist anstelle des verstorbenen GemeindeschöffenWil¬
helm Singhof daselbst zum Stellvertreter des Standesbeam¬
ten des aus den Gemeinden Schweighausen, Becheln, Dessig¬
hofen, Dornholzhausen, Geisig und Oberwies bestehenden
Standesamtsbezirks Schweighausen ernannt worden.

Amtlicher Teil. Der Landrat.
Duderstadt.

Bekanntmachung

J .-Nr . II. 3082. Diez,  den 17. April 1914.
An die Herren Bürgermeister

in Attenhausen, Becheln, Berndroth , Charlottenberg , Dause¬
nau, Eppenrod, Eiershausen , Holzheim, Jsselbach, Kalkofen!,
Klingelbach, Mudershausen , Niederneisen, Oberneisen,
Reckenroth, Scheidt, Steinsberg und Winden.

Die Einsendung der Protokolle über die Prüfung der
Gemeindekassen am 1. d. Mts . uud des Berichts über die
dabei festgestellten, über 4 Wochen alten Einnahmerück-
stäude wird in Erinnerung gebracht und binnen 8 Tagen
erwartet.

Der Laudrat.
Duderstadt.

J .-Nr . II . 3168. Diez,  den 21. April 1914.
An die Herren Bürgermeister.

Betrifft : Die Führung der Sprunglisten für
Bullen.

In den nächsten Tagen lasse ich Ihnen die vorgelegten
Sprunglisten für 1913 mit dem Aufträge wieder zugehen, für
die Ausfüllung der Spalte 10 „Hat gekalbt im Monat"
Sorge zu tragen.

Der Landrat.
I . #.

Freiherr v. Nagel,
Regierungsassessor.

betreffend Aufwandsentschädigungen an Fami¬
lien für im Reichsheer , in der Marine oder

in den Schutztruppen eingestellte Söhne.
Vom 26. März 1914.

Der Bundesrat hat in seiner Sitzung vom 26. März 1914
die nachstehenden Bestimmungen über die Gewährnng von
Aufwandsentschädigungen an Familien für im Reichsheer, in
der Marine oder in den Schutztruppen eingestellte Söhne
beschlossen.

8 1.
Familien , von denen eheliche oder den ehelichen gesetzlich

gleichstehende Söhne durch Ableistung ihrer gesetzlichen zwei-
oder dreijährigen Dienstpflicht im Reichsheer, in der Marine
oder in den Schutztruppen als Unteroffiziere oder Gemeine
eine Gesamtdienstzeit von sechs Jahren zurückgelegt haben,
erhalten aus Verlangen Aufwandsentschädigungen in Höhe von
240 Mk. jährlich für jedes weitere Dienstjahr eines jeden
seiner gesetzlichen zwei- oder dreijährigen Dienstpflicht genügen¬
den Sohnes in denselben Dienstgraden . Auf den Dienst m
den Schutztruppen finden diese Bestimmungen entsprechend
Anwendung , falls die berechtigten Eltern , Großeltern oder
Stiefeltern (8 2)- nicht ihren Wohnsitz oder dauernden Aufent¬

halt in dem Schutzgebiet haben.
Die Gesamtdienstzeit wird vom Tage der Einstellung bis

zum Tage der Entlassung gerechnet, jedoch mit folgenden
Maßgaben:

a) Bei Berechnung der sechsjährigen Gesamtdienstzeit bleibt
die Zeit einer Beurlaubung zur Disposition außer Be¬
tracht , soweit sie drei Monate überschritten hat.

fc) Für Mannschaften , die in der Zeit vom 1. Oktober
bis 31. März eingestellt sind, gilt die gesetzliche Dienst¬
zeit am bestimmungsmäßigen Herbstentlassungstage des
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lo)c ijtetxuten des Heeres rechnet dre Dtenstzert erst von
dem ans dte Einstellung sotgenden Rekrnteneinstellungs-
termin ab. Bei der Marine gibt sür Mannschasten der
bezeichneten Art,

wenn sie in der Zeit vom 1. Oktober bis 31. März
eingestellt sind, die Dienstzeit nach drei Jahren vom
1. April ab gerechnet als zurückgelegt,

wenn sie in der Zeit vom 1. April bis 30. September
eingestellt sind, nach drei Jahren vom 1. Oktober ab
gerechnet als zurückgelegt.

d) Bei Volksschullehrern und Kandidaten des Volksschul¬
amts , welche ihre Befähigung für das Schulamt in vor¬
schriftsmäßiger Prüfung nachgewiesen haben (Wehrordnung
8 9 Ziffer 1), wird die von ihnen abgeleistete kürzere
Dienstzeit mitgerechnet , sofern sie nicht als Einjahrig-
Freiwillige gedient haben . Das gleiche gilt bezüglich der
Dienstzeit der Trainsoldaten (Hecresordnung § 13 Zif¬
fer 3).

§ 2.

V\V \W9>feAs«\ 0 .>«\ w,X9.wv\ 9> X'\XV,XXVX\\ SJVxWVltVX»xxxxwtw -xixx vxvxXV^ >> VS
l*\xx -vxtcOoxx̂ ^ Xä , ^\ WV,\X»T*\ä̂ Tl.

§ 6.
Die Entscheidung über den Anspruch trisst die Landes-

zcntralbehörde oder die von ihr bezeichuete Behörde , welche
auch die Anweisung zur Zahlung erläßt . Die Auszahlung er¬
folgt durch die von der Landeszentralbehörde bezeichuete Kasse
nach den für die Leistung anderer Reichsausgaben geltenden
Vorschriften.

8 7.
Für die Auszahlung der Aufwandsentschädigung wird ein

Monatsbetrag von 20 Mark zugrunde gelegt.
Die Zahlungen erfolgen halbjährlich nachträglich am 1.

April und 1. Oktober jeden Jahres.
Beim Beginn oder Wegfall des Anspruchs im Laufe eines

Monats ist der dolle Monatsbetrag zahlbar.
8 8.

Der Anspruch auf Aufwandsentschädigung soll von dem
Berechtigten innerhalb vier Wochen nach Eintritt des Sohnes,
dessen Dienst in Heer, Marine oder Schutztruppe den Ent¬
schädigungsanspruch begründet , angemeldet werden.

Auf die Aufwandsentschädigungen haben Anspruch:
a) Die Eltern oder der überlebende Elternteil.
Die Eltern haben in der Regel den Anspruch gemein¬

schaftlich geltend zu machen. Als empfangsberechtigt für die
Aufwandsentschädigung gilt im Zweifel der Vater.

Leben die Eltern getrennt , so kann der Anspruch von
jedem Eltcrnteil geltend gemacht werden. In Fällen dieser
Art entscheidet die in 8 6 bezeichuete Behörde nach billigem
Ermessen, welchem Elternteile die Aufwandsentschädigung zu¬
kommt. Sie kann auch die Aufwandsentschädigung unter die
Eltern angemessen teilen.

b) Wenn Eltern nicht mehr vorhanden sind:
die Großeltern oder der überlebende Großelternteil.

Der Anspruch der Großeltern besteht nur dann , wenn
sie erwerbsunfähig und bis zum Zeitpunkt der Einstellung
von dem .Eingestellten dauernd unterstützt worden sind.

Wird der Anspruch von den Großeltern erhoben, so zäh¬
len nur die Dienstzeiten von den Söhnen desselben Abkömm¬
lings.

c) Stiefeltern ; diese sind in gleicher Weise wie Eltern
berechtigt, den Anspruch geltend zu machen, wenn sie vom
Stiefsohn bis zu seiner Einstellung dauernd unterstützt wor¬
den sind. Sie gehen den Großeltern vor.

Wird der Anspruch von Stiefeltern oder einem Stief¬
elternteil erhoben, so kommen die Dienstzeiten voll- und
halbbürtiger Brüder , des Eingestellten in Anrechnung.

8 3.
■ Der Anspruch auf Aufwandsentschädigung ist bei der Ge¬

meindebehörde des Ortes , in dem der Berechtigte seinen ge¬
wöhnlichen Aufenthalt hat , anzumelden.

Hält sich der Berechtigte im Ausland auf , so ist der An¬
spruch bei der Gemeindebehörde des letzten inländischen Aufent¬
haltsorts des Berechtigten , in Ermangelung eines solchen
bei der unteren Verwaltungsbehörde anzumelden , in deren
Bezirke der Sohn , dessen Dienst den Anspruch auf Aufwands¬
entschädigung begründet , zur Einstellung gelangt ist.

8 4.
Die Gemeindebehörde prüft den Anspruch und füllt für jede

einzelne Familie einen Vordruck nach dem nachstehenden Muster
aus . Der Vordruck ist mit der Bescheinigung über die An¬
meldung des Anspruchs unverzüglich an die untere Verwal¬
tungsbehörde wciterzugeben.

Wird der Anspruch in den Fällen des 8 3 Abs. 2
unmittelbar bei der unteren Verwaltungsbehörde erhoben, io
liegt dieser die Prüfung des Anspruchs und die Ausfüllung des
Musters ob.

8 5.
Die bei der Gemeindebehörde erhobenen Ansprüche werden

von der unteren Verwaltungsbehörde nachgeprüft . Zu diesem
Zweck ersucht sie die TruPPen -(Gtammarine -)Teile , bei denen !

8 9.
Der Anspruch erlischt mit der Entlassung oder mit dem

Tode des Sohnes , dessen Dienst den Entschädigungsanspruch
begründet.

8 10.
Die Geltendmachung des Anspruchs ist nach Ablauf von

sechs Monaten nach der Entlassung oder dem Tode des be¬
treffenden Sohnes ausgeschlossen.

8 ii.
Die Zahlung der Aufwandsentschädigung wird eingestellt:

a) wenn und solange der dienende Sohn vor Ablauf seiner
gesetzlichen aktiven Dienstzeit zur Disposition seines Trup-
pcn-(Stammarine -)Teils beurlaubt ist,

b) wenn er sich dem Dienste länger als vier Wochen ent¬
zieht,

c> wenn er eine Freiheitsstrafe von mehr als sechs¬
wöchiger Dauer verbüßt.
Stellt sich im Falle zu b nachträglich heraus , daß ein

Verschulden nicht vorliegt , so wird die Aufwandsentschädigung
nachgezahlt.

Die Zahlung der Aufwandsentschädigung unterbleibt in
den Fällen zu b und c sür diejenigen Monate , in denen
der dienende Sohn länger als 10 Tage dem Dienste ent¬
zogen war , wobei 8 7 Abs. 3 keine Anwendung findet.

8 12.
Die im 8 6 bezeichneten Behörden haben den Truppen-

(Stammarine -)Teilen diejenigen Mannschaften zu bezeichnen,
deren Familien Entschädigung gewährt wird . Die Truppen-
(Stamwarine -)Teile haben diese Behörden von der Entlas-
sirng oder dem Tode solcher Mannschaften unverzüglich in
Kenntnis zu setzen. Das gleiche gilt in den Fällen des
8 11-

8 13.
Die Landeszentralbehörden haben dem Reichskanzler

(Reichsamt des Innern ) bis zum 15. Mai jeden Jahres eine
Nachweisung der im Laufe des verflossenen Rechnungsjahres
gezahlten Aufwandsentschädigungen einznreichen.

8 14.
Tie Frist für die Geltendmachung des Anspruchs (8 10)

wird hinsichtlich solcher Mannschaften , deren Dienstzeit vor
dem 1. April 1911 abläuft , bis zum 30. November 1914
verlängert.

8 15.
Diese Bestimmungen haben so lange Geltung , als der

Rcichshaushaltsetat Mttel für ihre Durchführung zur Ver¬
fügung stellt.

Berlin,  den 26. März 1914.
Der Reichskanzler.

I . V. : Delbrück.
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Name and Vorname des Antragstellers (Vater*), Mutter*),
Großvater*), Großmutter*), Stiefvater*), Stiefmutter*)-.

Bezeichnung des verwandtschaftlichen Verhältnisses zu dem Ein-
getretenen:

r-̂
SS
JOrr
'S-Q
CQ

Namentliches Verzeichnis der ehelichen Söhne(Stiefsöhne, Enkel) die ihrer gesetzlichen Dienstzeit im Reichsheer,
in der Marine oder der Schutziruppe als Unteroffiziere oder Gemeine genügen oder genügt haben.

Name der
leiblichen Eltern

a

Name

b

Vorname

c

Geburtsort

d

Geburtstag e
am

Militär
ln gestellt

als fl

3

nenstze
e

am

it
atlassen
als (wegen)2)

f
Truppen-

(Stammarine-)
Teil und
Standort

i. a. Vater
b. Mutter

2. a. Vater
b. Mutter

3. a. Vater
b. Mutter

4. a. Vater
b. Mutter

5. a. Vater
b. Mutter

Der Anspruch auf Aufwandsentschädigungist im Hinblick darauf, daß der unter laufende Nummer
ausgeführte Sohn (Stiefsohn, Enkel) am . beim . eingestellt ist, angemeldet.

Der Gemeindevorstand.
N. N.

*) Bei Ansprüchen von Großeltern ist die Erwerbsunfähigkeit und die Tatsache der dauernden Unterstützungdurch
den Eingestellten, bei Ansprüchen von Stiefeltern nur die Tatsache der dauernden Unterstützung zu bescheinigen.

Nichtzutreffendes ist zu durchstreichen.
1) Z. B. als Ersatz, Freiwilliger, unsicherer Dienstpflichtiger, später aufgegriffener Rekrut, brotloser Rekrut, äußer-

terminlich Gemusterter.
2) Z. B. wegen Ablaufs der gesetzlichen Dienstzeit, wegen Tienstunbrauchbarkeit, wegen Reklamation, als Disvo-

sitionsurlauber. ; .... > > 1
* * *

M. 1320 I. Diez,  den 14. April 1914.
Veröffentlicht.

Vorstehende Formulare sind in der Druckerei des amtlichen Kreisblattes in Diez und Bad Ems zu beziehen.
Der Landrat.

I . A.:
Freiherr v. Nagel.

Regierungsassessor.

Nichtamtlicher Teil.

Vermischte Nachrichten.
* Te r Fa h ne nträg  e r v o n We  i ß e nb  u rg.  Eine

Erinnerung an die Schlacht bei Weißenburg wird durch das
soeben in Warmbrunn erfolgte Ableben des Gendarmerie¬
wachtmeisters a. T . Ferdinand Schade geweckt. Schade war
zur Zeit des 70 er Krieges Unteroffizier der 12. Kom¬
pagnie des Königs-Grenadier -Regiments . Diese Truppe
erlitt in dem Kampf bei Weißenburg entsetzliche Ver¬
luste, von denen besonders schwer das Füsilier -Bataillon
betroffen wurde. Mitten im mörderischen Ringen wurde der
Fahnenträger des Füsilier -Bataillons von der tödlichen
Kugel dahingerafft , aber ein heldenmütiger Offizier, der

Premierleutnant Simon , ergriff die flatternde Fahne und
trug sie den Truppen voran , bis auch er , tödlich getroffen,
dahinsank. Nun nahm der Bataillonskommandeur , Major
v. Kaisenberg, selbst die Fahne und trug sie den Truppen
voran , um sie zum Siege zu führen . Ihn ereilte bas
gleiche Geschick wie die anderen . So wurde ein Fahnen¬
träger um den anderen dahingestreckt, bis Unteroffizier
Schade die Fahne ergriff , um sie dann den ganzen Feldzug
hindurch seinem Regimente voranzutragen.

Literarisches.
( !) Paul Hehse  hat seine letzte Arbeit , die Novelle

„Tie bessere Welt", die er im letzten Winter zum Abschluß
brachte, einige Wochen vor seinem Tode Velhagen und
Klasings Monatsheften übergeben, die sie im Junihest ver¬
öffentlichen werden.
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Sen nur ber Waffan flärt #u Seiten;
ffnbeS and] in SBritannia,
Sie lUftcileute toi eher fdjlueigen,  .

GeHt biiißen in Vlmevifa
(Srneut bet Stuf sunt USaffenteigen!

Senn einen  Ausweg gibt es schwer
Aus der verwickelten Geschichte,
Nun kommegr über Land und Meer
Tagtäglich neue Trahtberichte.
„Huerta weigert den Salut ",
Geschürt vom Unb€rftanbi der Massen,
Und solche Grobheit kann nicht gut
Ter andre sich gefallen lassen!

Man läßt das nicht auf sich beruh'n,
Man hat ja Motte und Soldaten,
Trum hatten plötzlich viel zu tun
Die beiderseitigen Diplomaten.
Huerta aber sagt sich still:
Vorläufig sitz' noch ich am Ruder,
Drum geht es nichts wie Wilson will,
Ich trotze selbst dem großen Bruder!

Doch Uncle Wilson kalten Blutes,
Meint : Wird die Sache mir noch bunter,
Tann schick' ich wegen des Saluts
Ein Kriegsschiff nach dem andern runter,
Tie werden dann als mein „Erlaß"
Tie Kiisten Mexikos blockieren,
Und der Geschütze grober Baß
Wird alles dann zum Guten führen!

Daß Höflichkeit am Platze ist,
Muß man den Mexikanern sagen,
Und manchem, der den Gruß vergißt.
Wird grob der Hut dom Kopf geschlagen.
Tas gilt als derb, doch nicht als Norm,
Im diplomatischen Verkehre
Wählt man deshalb die bess're Form
Und schickt Kanonen hin zur Lehre!

Nun blickt die ganze Welt gespannt
Zur neuen Welt in diesen Tagen,
Wird wohl am mexikan'schen Strand
Die nächste große Schlacht geschlagen?
Oft kann schon eine Kleinigkeit
Tes Krieges Fackel jäh entfachen,
Und lmcle Sam ist jetzt bereit,
Mt seiner Drohung ernst zu machen!

SB,
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SSäBrenb ber (Saatzeit unb namentlich na# ber Grrntc
fdjauen bie Sauden nicfyt meßr fa feßnfäcßtig na# ber (jUrterin

, ans unb Warten niefjt, Bis biefe ihnen einige ffötnev auf
ben Qutterplati  streut , sondern sie suchen täglich in großen
Scharen das Feld aus, um fiS)/ seid st ihr Futter zu holen.
Hierbei drohen den seldernden Tauben aber mancherlei Ge¬
fahren . Als eine solche ist auch die unter den Landleuten
leider so oft vertretene Ansicht zu betrachten , daß die Tauben
auf den Feldern nur Schaden anrichten . Gar mancher Land¬
wirt , der von seinem Vater oder Großvater den nichts weniger
als zutreffenden Spruch : „Tauben und Ziegen lassen den
Bauer liegen " gehört hat und ihn zu beherzigen sicĥ Mühe
gibt , nimmt bei feinen Wanderungen auf das Feld den Schieß¬
prügel mit , um die seldernden Tauben zu vertreiben.

Worin besteht nun aber der Nutzen, den die Tauben
dem Landmann gewähren ? Wenn fie so die Felder ourch-
streifcn, verschlingen sie eine Unmasse von schädlichen Säme¬
reien , und zwar besteht nachgewiesenermaßen ihre Hauptnah¬
rung aus Unkrautsameu , wie dies der Mageninhalt einer
geschlachteten Taube deutlich beweist. Sie fressen besonders
gern die sogenannte Dogelwicke, den wilden Senfsamen und
den Samen der Kornblume , des Klebkrauts und des Hede¬
richs, alles sehr lästige , für das Getreide sehr nachteilige
Unkräuter . Ferner lesen sie mit Vorliebe kleine Schnecken
auf . Die foldernden Tauben find daher insofern von größ¬
tem Nutzen für die Landwirtschaft , als solche Unkrautsamen sich
von Jahr zu Jahr gewaltig vermehren und, wenn in großen
Mengen in den Getreidehaufen vorhanden , nur schwer da¬
raus entfernt werden können, besonders solche von gleicher
Größe , Form und Schwere wie die Getreidekörner . Infolge¬
dessen werden solche Samen meist mit den Körnern vermahlen
und verleihen dem Mehl einen rauhen und bitteren Geschmack.

Auch von den Samen des so lästigen Roßkümmels , der
Bäreuklaue , der Kornrade , Wucherklume, der bekannten klei¬
nen und großen Winde und des Hirtentäschelkrauts sind die
Tauben Liebhaber , so daß ihr Schaden , den fie vielleicht
einmal durch Aufpickeu von Getreidekörnern verursachen, durch
ihren so unschätzbaren Nutzen, den sie dem Landwirt in jeder
Beziehung leisten können , gewiß übersehen werden darf , und
das um so mehr, weil die Tauben nicht durch Scharren den
Schaden noch vergrößern , sondern nur die obenauf liegenden
Körner aufpicken, die ja ohnehin verdorren würden . Ge¬
wissermaßen hat der angeführte alte Bauernspruch doch recht,
denn die Tauben lassen den Bauern auf seiner Scholle
liegen , d. h. sie tragen Mt dazu bei, daß der Ertrag seines
Landes zu seiner Erhaltung ausreicht . In Belgien stellen
die Gutsbesitzer die Taubenschläge mitten auf die Saatfelder.
Also an den Nagel mit der Flinte , oder besser zehn Krähen
geschossen statt eine Taube.

An die Herren Bürgermeister!
Wie war's uns einst doch einerlei,

So daß tvir kein Bedenken trugen,
Wenn hinten weit in der Türkei
Tie Völker auseinanderschlugen!
Drum soll uns heute aus Prinzip
Es weder kümmern, noch verdrießen,
Ob Aankee sich und Pferdedieb
Vertragen oder ob sie schießen!

Wir wown uns unsrer Heimat freu 'ü.
An diesen schönen Frühlingstagen,
Ta alle Fluren sich erneu 'n
Und froh die Nachtigallen schlagen,
Ta bald ins Kraut der Spargel schießt,
Solch Schießen schadet niemand weiter,
Ta reicher Segen uns ersprießt
Im blütenduft 'gen Heim!

Ernst Heiter.

Formulare:

Fragebogen,
betr . Gesuch um Befreiung von einer militärischen Uebung.

Vorrätig in der Druckerei des Amtlichen Kreisblattes
H . Chr » Sommer , Bad Ems u. Diez.

Formulare:
Armutszeugnisse

(neuestes Muster)
sowie:

Arbeitsbücher
vorrätig in der Druckerei des Amtlichen Kreisblattes

H . Chr . Sommer , Ems -Diez.
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Prinz Larol von Rumänien.
Der Sohn des rumänischen Thronfolgers, der jetzt 20 Fahre alt ist, trat
am 1. Januar als Oberleutnant in das 1. Garde-Regiment zu Fuß em,
um in Potsdam eine zweijährige militärische Ausbildung zu genießen.

einem Wort — „angeödet" zu werden," schloß sie mit
einem schelmischen Lächeln, das ihre noch immer feinen,
hübschen Züge verjüngte.

„Aber ich bitte Sie, " erwiderte er ganz beschämt, „da
tonnten andere von Ihnen lernen, Rücksichten zu nehmen,

Fräulein Friedgart . Ja , man
wird egoistisch— notgedrun¬
gen, um so wärmer be¬
rührt es mich, Verständnis
für diesen meinen, sagen wir
„künstlerischen Egoismus" zu
finden. Doch nun lassen wir
meine Person aus dem Spiele,
und erzählen Sie mir , wie
es Ihnen ergangen ist."

Er fragte so warm, so herz¬
lich, Friedgart empfand, es
war nicht müßige Neugierde,
nicht Höflichkeitsphrase bei
ihm. Sie schilderte offen
in kurzen Worten dast sie
und ihre Mutter nach den:
Zusammenbruch des materi¬
ellen Wohlstandes und nach
dem Tode des Vater ; von
Verwandten aufgenommen
waren . Sie verschwieg natür¬
lich das, was ihr das Härteste
in jener Leidenszeit gewesen
war : die steten Klagen ihrer
Mutter über ihre gelöste Ver¬
lobung mitanzuhören . „Wem,
du etzt Bodos Frau wärest,
Friedgart , so säßen wir auf
seinem schönen Gut in der
Mark und hätten keine Sor¬
gen," so hatte es fast täglich
geheißen. All ihrer Liebe zu
der Mutter hatte Friedgart
bedurft, um hierbei geduldig
zu bleiben. Die arme Frau
Lahn war den veränderten
Verhältnissen in keiner AR jse



gewachsen. Es war eine Erlösung für sie, dah sie den
Ruin ihres Hauses nicht lange überlebte.

Ganz vereinsamt stand Friedgart damals da.
„Meine Berliner Verwandten , denen ich nach Mutters

Tode nicht länger zur Last fallen wollte, verschafften mir
eine Stellung bei einer alten Dame als Gesellschafterin
und Vorleserin — das war vor zwei Jahren ."

„Damals habe ich Sie in Berlin gesehen, Fräulein
Friedgart, " rief Bertram lebhaft.

Und er schilderte die Begegnung auf der Straße,
wo er sie vom Auto aus wie im Fluge erschaut hatte.

„Ihr Bild als hilfreiche Samariterin ist damals lange,
lange in meinem Gedächtnisse geblieben."

Sie errötete leicht unter seinem bewundernden An¬
schauen.

„Ich bin von jeher immer sehr inipulsiv gewesen,"
meinte sie dann , gleichsam entschuldigend. Sie entsann
sich sehr wohl jenes kleinen Vorfalles.

Er hätte zu gern etwas über ihre so rasch gelöste Ver¬
lobung gehört, aber selbstverständlich verbot ihm sein Zart¬
gefühl, danach zu fragen . Friedgart selber rührte offen
auch an diese Episode in ihrem Leben.

„Mama und Bodos Mutter wünschten es so sehr, daß
er und ich uns heirateten . Ich lieh mich überrumpeln , bis
ich dann zu seinem und meinem Glück merkte, daß es nicht
das Richtige war . Da löste ich schnell das geknüpfte Band.
Er ist nun schon glücklicher Ehemann und dankt es inir
sicherlich dah ich damals zum Kummer meiner Mutter
uiein ihm gegebenes Wort zurücknahm — —."

Lange nicht hatte die „Arkonia" eine so glänzende
Fahrt über das Weltmeer zurückgelegt, als gerade dieses
Rial, wo Bertram v Jsders die Reise mitmachte. Sein
anfängliches Inkognito war übrigens bald gelüftet worden,
und wie immer drängte man sich auch jetzt an ihn und
suchte seine Bekanntschaft zu machen. Und dieses Mal war
er nicht so abweisend wie sonst. Er verhehlte sich nicht,
dah der Grund hierzu in seinem häufigen Beisammensein
mit Friedgart lag. Das machte ihn auch anderen gegen¬
über liebenswürdig . Rur dazu war er nicht zu bewegen,
seinen Mitreisenden etwas vorzuspielen. Eine junge Ameri¬
kanerin, die Tochter eines New Yorker Millionärs , trat
nüt der unbefangenen Überlegenheit, die die Millionen
ihres Vaters ihr verliehen, an ihn mit der Bitte heran,
doch ein Konzert an Bord zu geben.

Empört über seine kurze, ja schroffe Abweisung, drehte
sich das Dollarprinzehchen auf seinen Hacken um, ohne
den deutschen „Bären " überhaupt noch eines Wortes zu
würdigen.

Wenn sie ihren „Pa ", der sein Töchterchen vergötterte,
nicht gebeten hätte , von Southampton aus zu kabeln und zu
den Konzerten des berühmten Bertram v. Jsders Karten
zu bestellen, wahrhaftig , sie täte ihm den Tort an und ginge
überhaupt in kein einziges.

Bertram hätte wohl nur amüsiert gelüchelt, wenn er
das Grollen der jungen Mih geahnt haben würde . Er
war so daran gewöhnt, solche Bitten abzuweisen, dah es
ihn keinerlei Überwindung kostete, es zu tun . Er kam sich
auch keineswegs unhöflich dabei vor. Er hatte im nächsten
Moment das Dollarprinzehchen ganz vergessen, sein Blick
ruhte mit einigen! Befremden auf Friedgart , die in Be¬
gleitung des ersten Offiziers das Promenadendeck entlang
kam. Er hatte wiederholt die beiden beobachtet. Auf seine
Frage , ob Friedgart die Bekanntschaft des jungen See¬
mannes erst hier an Bord gemacht habe, hatte sie in ihrer
gelassenen Art erwidert : „O nein, Herr Klas Hinrichsen
und ich kennen uns von Hamburg aus . Ich war in Stellung
in der Familie des Schiffsreeders, wie ich Ihnen , glaube
ich, bereits er ählt habe. Ich hatte es sehr gut dort und wäre
wohl auch jetzt noch dort , wenn mich nicht meine Verwand¬
en in Amerika so dringend gebeten hätten , zu ihnen zu

.ommen. Onkel John fühlt sich, das sage ich mir, gewisser.

mähen moralisch verpflichtet, mir v
Hause zu geben, durch seine Schuld verwr ^ teU
sein ganzes Vermögen. Auch Onkel John es
Bankerott . Aber in Amerika geht es, ilimBankerott . Aber in Amerika gehl e», ^ j;>
schneller auf und ab mit dem Armsenicpneuer au> uuu uu mu utm >
Run sind, wie Sie wissen, Herr von ..Joifl A#
wandten drüben wieder zu Vermögen û ^ tet™
da sie kinderlos sind, soll ich ja ihre Psteg
Es war doch gut, dah ich weder ja noch ApÄ'
nur für die Liebe und Güte dankte un & äl^
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von Jsders , und darf nicht mehr so impu
legt über sein Schicksal entscheiden. . ntei"!
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heih. _ , «teirtii

Die Bitte : „Werde mein, Friedgart , j .
Frau, " schwebte auf seinen Lippen- ^ rh< « «,
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Reise gemacht zu haben.
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Herr v. Jsders ." W'Lt
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Ŝeihe Eifersucht stieg in Bertram Hattet
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der Pappel und Weide, später erwies sich eine besondere Tonart,
dafür als geeigneter. Die Zeitung selbst bestand aus einem harten,
gelben Umschlag, in den zehn bis zwölf dünne, bräunliche Blätter
eingeheftet waren, die in langen Schriftreihen die täglichen Vor¬
kommnisse, wie sie das Leben mit sich bringt, schilderten.

Die Verbreitung dieser Zeitung war allerdings nicht übermäßig
groß ; wurde sie in der Stadt auch viel gelesen, so gelangte sie
jedoch bei weitem nicht in alle Volksschichten. Die Gründung
und Heranbildung dieser Zeitung ist ausgesprochen chinesischen
Ursprungs, während eine Reihe von anderen Zeitungen, die im
Lande noch kursierten, auf den später einsetzenden Einfluß euro¬
päischer Missionare zurückzuführen ist.

Es ist erstaunlich, wie sich jetzt auch hier das Moderne und
Fremdländische Eingang verschafft hat, war doch sonst gerade
China noch das Land, das sich am strengsten gegen fremde Ein-
flüffe zu wahren wußte und daher auch seine alte Kultur bis
vor wenigen Fahren noch unverändert erhalten hatte.

Wer sich jetzt in Schanghai oder einer andern großem Stadt
des Landes in den Hauptstraßen ergehen kann , der gewahrt,
ähnlich wie bei uns , vor den Fenstern der Zeitungsausgaben zu
bestimmten Stunden am Tage eine dichte Menge, die eifrig
sprechend die ausgehängten Blätter und Telegramme studiert.

Das allererste Exemplar dieser Zeirung bringen wir in neben¬
stehender Abbildung Das Bild zeigt die erste Seite der Zeitung
(sie enthält im ganzen zehn Seiten), die man, wie bei hebräischen
Schriften, von linlrs nach rechts aufzuschlagen hat . Die vier
großen Schriftzeichen bedeuten den Titel, nämlich: „Chinesischer
Staatsanzeiger " .

Da« Exemplar, auf weißem, weichem Papier gedmckt, bildet
ein ganz kleines Heft, die Größe ist 18:25 cm, und der Preis im
Etnzelverkauf beträgt 6 Cents. Die Druckerei, ein großes, nach
neuestem Muster eingerichtetesGebäude, befindet sich in Pekmg.
Die Verbreiiung der Zeitung liegt noch im argen, denn da Eisen¬
bahnen in China noch fast fehlen, so ist sie auf beit Postverkehr
angewiesen, der denn freilich die Ausgaben des Staatsanzeigers
langsam genug in alle Teile des Landes gelangen läßt.

Margarete Messing.
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Das astronomische Alibi . Die Himmelskundc hat neulich
einen eigenartigen und neuen Triumph gefeiert , indem sie die
Unschuld eines Mannes nachgcwiesen hat , der unter dem Verdacht
eines schweren Verbrechens stand . Selbstverständlich ist der Schau¬
platz dieser Geschehnisse Amerika , denn so merkwürdige Dinge
pflegen eben nur jenseits des großen Teiches zu passieren . Ein
junger Mann aus Omaha in den Vereinigten Staaten war an¬
geklagt worden , er hatte einen Beutel mit Dynamit zwischen zwei
und drei Uhr nachmittags eines Tages mit verbrecherischer Absicht
in den Flur eines Hauses niedergelegt . Die einzigen Zeugen gegen
ihn waren zwei junge Mädchen
von etwa fünfzehn Jahren , die
bekundeten , sie hätten kurz vor
drei Uhr einen jungen Mann mit
einem Beutel gesehen , und sie be¬
haupteten auch, daß sein Außeres
mit dem des Angeklagten überein¬
gestimmt hätte . ' Diese Zeuginnen
.erschienen aber dem Gericht nicht
besonders glaubwürdig und wur¬
den daher in ein scharfes Kreuz¬
verhör genonimen . Es stellte sich
dabei heraus , daß sie an dem¬
selben Nachnnttag zum Gottes¬
dienst in einer Kirche gewesen
waren , die etwa zwei Kilometer
von dem Hause , wo das Dyna¬
mit gefunden war , entfernt lag.
Sie hatten dann unmittelbar nach
dem Gottesdienst eine Photo¬
graphie von der Kirche ausgenom¬
men , die auch zur Stelle geschafft
wurde . Einer der Richter kam
auf den glücklichen Einfall , diese
Photographie einem Astronomen
zuübersenden , derversuchen sollte,
die Tageszeit zu bestimmen , in
der die Aufnahme gemacht war.
Aus der Stellung und Länge der
Schatten ermittelte dieser Mann
der Wissenschaft, daß die Photo¬
graphie um drei Uhr 2V/2 Mi¬
nuten ausgenommen war . Da-
niit wäre der Beweis geliefert
gewesen , daß die beiden Mäd¬
chen zu der angegebenen Stunde
überhaupt gar nicht in der Nähe
des betreffenden Hauses gewesen
seien, also auch den Angeklagten

Um aberdort nicht gesehen haben konnten , tun
' ' ' Professor der W 6ie  Zc>>mühten die Richter noch einen vu

selben Ersuchen , und dieser Gelehrte berechn
genau dem gleichen Ergebnis , indem beide
29 Sekunden voneinander abwichen . Daraus-
dächtigte junge Mann aus der Haft entlassen.
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Die erste : „Der Lechner-Xaver ist jetzt also Kandedat ? "
Die zweite: „Was is denn dös eigentli , a Kandedat ? "
Die Dritte: „Dös kann i Dir schon sagen . Wenn ma

a Kandedat werden will , mutz >na a groß Eckschainen
durchmachen . Doa heißt es nun ' Kann de bet ? Kann
de bat ? Und kann er dat , dann rs er ebe a Kandedat !"
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Unsere Rätselecke
Bilderrätsel. begonnen und kein Buchstabe übersprungen.

Die Auszählung mutz ein bekanntes Sprich¬
wort ergeben.

Scherzrätsel.
Ei , sagt mir doch, warum kommt nicht mehr
2ns Rätselwort der Herr Sekretär?
Sonst satz er doch jeden Abend am Tisch,
Trank Matz um Matz mit uns lustig und

frisch.
Ist er verreist , oder zählt er gar
Jetzt zu der Temperenzler Schar?
Oder führt seine holde Gattin am Gnd'
Besonders streng jetzt das Regiment?

Mag

Dreiecks derart ? flUA . Wt . J*
Autzenreihen . Srjtt
Mittelreihen ^ i A
deutung b' ld : . I

Auszählrätsel.

K T H M E I E A T A
I G I R S C T K N

Vorstehende Buchstaben sind mit einer
bestimmten Zahl auszuzählen . Beim aus-
gezählten Buchstaben wird immer wieder

O nein ! Von all ' dem nichts ! Schon lang
Ist unser Stammtischbruder krank.
Er leidet am Rätselworte ja,
Doch wohlgemerkt ganz ohne — a —.
Und ist das Bier hier prächtig auch,
Die Luft ist doch voll Dunst Und Rauch.
Das könnt ihm schaden, drum bleibt er zu

Haus
Und trinkt dort fttedlich sein Schöppchen aus.

gäbe ; 3.
6. Gewicht
Nachdruckder cr(0
Die Auslösung-"

Auflösung-"̂
Bilderräts^

braustLs
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